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Der Zustand des Kanzlers
Nach wie vor sehr ernst Völlige Trennung des Patienten von der Aussenwelt Keine Gallensteine,

sondern Iufektion der Gallenblase Zweite Operation erforderliche

Heidelberg, 28. Juli. (Eig. Drahtb.)
Der Krankheitszuſtand des Reichskanzlers verläuft vorläufig normal

und zur Zufriede
lich und eine glückl

den Beſuch ſeiner
e Beſuche wurden nicht zugelaſſen. Der

nheit der behandelnden Aerzte. Müller nimmt flüſſige Nahrung zu ſich,
Wiedergeneſung. Am Montagvo

Frau undſeinerSekretärin.
uſtand des Patienten iſt dennoch

ernſt, wenn auch das Fieber nach der Entfernung des Abſzeſſes ſtark zurück
z angen iſt. Ein endgültiges Urteil über Verlauf der Krankheit können

jedoch erſt in zwei bis drei Tagen fällen.
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Außenwelt wird ſo ſcharf gehandhabt, daß
nnenminiſter Remmele, der an das Krankenlager ſeines

eundes geeilt war, von den Aerzten nicht vorgelaſſen wurde.

um den Krankheit
r eration notwendlauf des Heilungsprozeſſes ab.

B G er

Die Her i e g.

Der Reichskanzler ine ruhige N verbracht.Krank z F. t e r en eſſen e den Geſundheitszuſtand Müllers jedoch nach
berr a äußerſt ernſt.

Dexlin, 23, Juli. (Privattelegr)
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Likignn der Gallen-Die Aerzte beſchränkten ſi in an deiſens

g ſei

Heidelberg, 23. Juli. (Radiomeldung.)

r edenſtellend, während das Fieber gegen

Heidelberg, 28. Juli. (Radiomeldung.)
Die Aerzte ſind mit dem Ver

Preſſeſtimmen zur Erkrankung
des Reichskanzlers

„Ein Mann von unbedingter Sauberkeit, reinem Wollen
und politiſcher Robleſſe“

Die ſchwere Erkrankung des Reichs
kanzlers hat in faſt allen politiſchen Kreiſen tiefſte
Anteilnahme hervorgerufen. Ein Beweis für die
Sympathien, die Hermann Müller als ſozial-
demokratiſcher Parteiführer und Politiker
weit über die Kreiſe der deutſchen Arbeiterbewe-
gung hinaus beſitzt.

Der Reichspräſident hat dem Reichs-
kanzler in einem herzlich gehaltenen Telegramm
R beſten Wünſche für eine baldige Geneſung

rmittelt. Die Reichsregierung hat durch den
Reichswehrminiſter telegraphiſch die Hoffnung auf
baldige Ueberwindung der Kriſe zum Ausdruck
gebracht. Außerdem ſind Hunderte von Telegram-
men aus allen Schichten des deutſchen Volkes
mit den beſten Wünſchen für die Wiedergeneſung
des Reichskanzlers in Heidelberg eingetroffen.

Das Berliner Tageblatt ſchreibt zu der
Erkrankung Müllers: „Die ſchwere Erkrankung
des Reichskanzlers Hermann Müller wird überall
lebhaftes Bedauern hervorrufen. Es iſt bereits
ſeit Monaten bekannt, daß der Kanzler leidend
iſt, und man hat in manchen Kreiſen ſchon früher
ſeine Krankheit ernſter beurteilt, als ſein eigener
Optimismus ſie aufzufaſſen ſchien. Hermann
Müller hat durch die Vornehmheit und Lauterkeit
ſeines Charakters, durch die Schlichtheit ſeines We
ens, durch ſeine unbedingte Zuverläſ-
igkeit ſich Freunde auch in Kreiſen erworben,

die ſeine Politik und ſeine Partei ablehnen. Wir
glauben dem Empfinden der ganzen deutſchen Oef

fentlichkeit Ausdruck zu geben, wenn wir die Hoff
nung ausſprechen, daß dem vortrefflichen
Manne, der der Republik ausgezeich-
nete Dienſte geleiſtet hat, eine baldige
völlige Wiederherſtellung beſchieden ſein möge.“

Die „Deutſche Allgemeine Zeitung“
ſagt: „Jn allen Berliner politiſchen Kreiſen hat
die jähe Erkrankung des Kanzlers, mit deren
akutem ſchlimmen Ausbruch trotz des dauernden
Gallenleidens Hermann Müllers niemand gerech-
net hatte, lebhafte Teil nahme hervorgerufen.

Der“ „Demokratiſche Zeitungs-
die nſt“ äußert ſich dahin: „Die plötzliche Nach
richt über die ſchwere Krankheit und die Operation
des Reichskanzlers Hermann Müller hat in allen
politiſchen Kreiſen aufrichtiges Mitge-
fühl ausgelöſt. Auch in den Kreiſen der demo
kratiſchen Reichstagsfraktion herrſcht herzliches
Bedauern, man hofft aber, daß es der kräf-
tigen Konſtitution des Reichskanzlers gelingt, die
Krankheit, über deren Ernſt man ſich keiner Täu
ſchung hingibt, zu überwinden.“

Jn der „Germania“ leſen wir ſchließlich:
„Wir wiederholen nochmals, daß wir den aufrich-
tigen Wunſch haben, Hermann Müller möge der
ſchweren Erkrankung Herr werden und ſeine Ge
ſundheit voll und ganz wiederfinden. Die Sozial
demokratie würde einen ihrer Beſten verlie-
ren, und die deutſche Politik einen Mann von
unbedingter Sauberkeit, reinem
Wollen und politiſcher Nobleſſe.“

Neuyork, 23. Juli. (Radiomeldung.)
Von Tauſenden und aber Tauſen-

den von Menſchen und von dem Sirenen-
geheul der im Hafen liegenden Schiffe be-
grüßt, ging die Bremen am Montagnachmittag

um 6 Uhr am Landung-Pear vor Anker.
Die Fahrt von Cherbourg bis zu dem Ambroſe
Leuchtturm wurde in 4 Tagen 18 Stun-
den und 17 Minuten zurückgelegt. Der
bisherige von der engliſchen Mauritania gehal
tene Rekord iſt damit um 8 Stunden 17 Minu-
ten unterboten worden. Jm Durchſchnitt
legte das Schiff eine Geſchwindigkeit
von 29,5 Knoten zurück. Auch dieſe
Leiſtung bedeutet einen Rekord.

Reichskanzler
Hermann Müller

Paris, 23. Juli. (Radiomeldung.)
Die Erkrankung des Miniſterpräſidenten Po

incaré ſcheint, wenn auch nicht gefährlich, ſo
doch ernſthafte rer Natur zu ſein, als es bis-
her ein offizielles Bulletin glauben machen wollte.
Die Gattin des Miniſterpräſidenten hat am Mon-
tag an Briand einen Brief gerichtet, in dem ſie
mitteilt, daß Paincaré noch mehrere Wochen die
Ruhe innehalten müſſe und ſehr ſorgfältiger
Pflege bedürfe. Er leide an einer Entzün-
dung der Speiſeröhre, deren Keilung
langwierig ſei.

„Bremen“
das blaue Band des Ozeans

Mit 29,5 Knoten-Durchſchnittsſtundengeſchwindigkeit in 4 Tagen
18 Stunden und 17 Minuten über den Ozean

gewinnt

Das an Bord der Bremen befindliche
einkel-Flugzeug verließ das Schiff zwei
tunden vor der Ankunft in

Neuyork und landete wohlbehalten nach
einer Umkreiſung der riagre und des
Pears. Jn ſechs Poſtſäcken ſchaffte die
e 11000 Briefe und 4 Paketean „„Die grſPrüngliae Abſicht, das F
eitg bereits 400 Seemeilen vor Neuyork auf-eigen zu laſſen, wurde aufgegeben, um die

Rekord-Fahrt nicht durch unvor
hergeſehene Zwiſchenfälle zu ge-
fährden.

Das blaue Band des Abktlantiſchen
Ozeans gelangt mit der RekordFahrt der

f

Bremen nunmehr in deutſche Hände.

Mißſtände im
Aniverſitätsweſen

Von Prof. Dr. Erik Nölting.
II.

Aber es gibt ſchlimmere und handgreiflichere
Uebelſtände als dieſe ſehr ſubtilen Mängel: Unſere
Univerſitäten ſind ein Paradies der
Cliquen wirtſchaft und ein Hort der
Reaktion. Die ſich an jeder Univerſität in über-
triebener Eigenbrötelei bildenden „Schulen“ ſind
meiſt nur ein anderer Ausdruck für Clique. (Nir-
gendwo wird der Meiſtertitel ſo freigiebig verliehen,
und geiſtige Ahnherrſchaft gedeiht leicht, wo ſich die
geiſtigen Söhne karrierebefliſſen und ſtrebſam ſo

billig anbieten.) Jn der Atmoſphäre von Patronats
wirtſchaft, Vetternwirtſchaft und geiſtiger Jnzucht
findet knorriges und eigenwilliges Menſchentum un-
günſtige Wachstumsbedingungen, weshalb es meiſt
in hoffnungsloſer Vereinſamung lebt, ſofern es nicht
ganz abgedrängt wird. Zulaſſungen von neuen Do-
zenten ſind meiſt Geburtsakte mit wenig erfreulichen
Nebenumſtänden. Verwandtſchaftliche Beziehungen
ſpielen eine große Rolle, und zu der freiwilligen
Verehrung für den hervorragenden Vater tritt oft
die wenig freiwillige Verehrung für die weniger
hervorragende Tochter, die man eben mit in Kauf
nimmt. Wer die Verhältniſſe mit eigenen Augen
kennt, wird ſich kaum damit einverſtanden erklären
können, daß den Fakultäten bei Zulaſſungen und
Berufungen von Dozenten die ausſchlaggebende
Rolle zufällt, die ſie heute innehaben. Um Partei-
lichkeiten und vorgefaßte Meinungen der lokalen
Jnſtanzen zu brechen, ſollte man eine gutachtliche
Aeußerung der zuſtändigen Fachvereinigungen
(Philologentag, Soziologentag uſw.) herbeiführen,
oder auch in beſonderen Einzelfällen den mini-
ſteriellen Willen unmittelbar durchſetzen.

Aber kollidiert ſolches Vorgehen nicht mit der
Lehrfreiheit, dem erhabenſten aller akademi
ſchen Grundrechte? Wie alle uns vom Liberalismus
vermachten Grundrechte gerät auch dieſes in eine
immer ſtärkere Kriſe, eine Kriſe, die im ſpeziellen
Fall heraufgeführt worden iſt durch den offenbaren
Mißbrauch, den man mit dieſem Vorrecht getrieben
hat. Gewiß iſt Lehrfreiheit ein Gut, aber Selbſt
achtung und Würde eines demokratiſchen Staats-
weſens ſind es nicht minder, und Lehrfreiheit iſt



nicht eine Schimpffreiheit. Es beſteht ein Unter
ſchied zwiſchen ſachlich gebotener Kritik und Ver-
unglimpfung. Das Beamtenverhältnis des Hoch-
ſchullehrers nötigt auch ihn zu jenem Taktgefühl und
jener Tondämpfung, die wir allen Beamten als
Pflicht auferlegen. Wer ſich in dieſe Beengung der
Bawegungsfreiheit nicht finden will, mag Privat
gelehrter oder Journaliſt werden. Auch zu den wil
helminiſchen Univerſitäten hat mancher nicht den
Weg gefunden, der das intellektuelle Format ſchon
gehabt hätte. Die liberalen Grundlagen des parla-
mentariſch- demokratiſchen Staates erfordern gewiß
die großzügigſte Toleranz, die auch geübt wird, die
aber nicht ausarten darf in Schlappheit. An den
ſtaatlichen Notwendigkeiten findet auch die Lehr
freiheit ihre unaufhebbaren Grenzen. Unnötige
Härten wird man ſchon deshe.lb vermeiden, weil der
von Amt und Brot Gewieſene gern die Rolle des
Freiheitsmärtyrers mimt, auch wenn er in Wahr
heit nichts als ein nörgelnder Krätſcher war, und
wenn die Penſion eine durchaus ſorgenfreie Lebens-
führung geſtattet. Ein beſſeres Mittel, um die
Staatsraiſon durchzuſetzen, beſteht in der Errichtung
von Konkurrenzprofeſſuren, die vor allem
bei Staatsrechtslehrern von Bedeutung werden
können. Dann mag der Student entſcheiden, welcher
Art von Geiſt er den Vorzug gibt. Die ſich um den
ſchimpfenden Eiferer allmählich entleerenden Hörſäle
können eine erſtaunlich erzieheriſche Wirkung haben.
Man muß nur die Unbeirrbarkeit des Willens
ſpüren laſſen und ſelbſt alles Schillernde und
Doppeldeutige vermeiden. Auch der Student verliert
bald die Widerſpenſtigkeit, wenn er die feſte Hand
fühlt: das herannahende Examen macht ohnehin
folgewillig.

Wie aber ſteht es mit dieſem Studenten?
Von der höchſt einſeitigen ſozialen Struktur der
Studentenſchaft, die bis heute kaum eine Aenderung
erfahren hat, wurde bereits geſprochen. Welches
aber iſt die geiſtige Phyſiognomie des modernen
Studententyps?

Was aus dem Krieg in die Hörſäle zurückkehrte,
war, trotz aller mildernden Umſtände, die man gern

Rußland mißachtet
ſchriebenen Kellogg-Pakt?

Moskau lehnt Amerikas Vermittlung ab, China wünſcht
friedliche Beilegung des Konfliktes

unter anderem, daß Rußland inzwiſchen mit der
Offenſive an der chineſiſchen Grenze begonnen und
dadurch den Geiſt des Kellogg Paktes verletzt habe. e

Riga, 23. Juli. (Radiomeldung.)
Die ruſſiſche Regierung hat dem fran

zöſiſchen Botſchafter in Moskau am
Montag mitteilen laſſen, daß Rußland den auf Ver
anlaſſung Amerikas von Frankreich in Vorſchlag
gebrachten Vermittlungsſchritt ablehnen zu müſſen
glaubt. Die Regierung von Nanking habe ichbisher geweigert, die notwendige Rechtsbaſis e

Verhandlungen herzuſtellen. Schon aus dieſem
Grunde bedauere die ruſſiſche Regierung, auf den
franzöſiſchen Vermittlungsvorſchlag nicht eingehen
zu können.

Die chineſiſche Regierung hat ſich da
gegen bereit erklärt, getreu ihrer Unterſchrift unter
den Kellogg- Pakt eine Vermittlung zur fried-
lichen Beilegung des ruſſiſch chineſiſchen Konfliktes
anzunehmen. Jn dieſem Sinne hat ſich China be
reits am Sonntag der amerikaniſchen Regierung
und den Signatarmächten des Kellogg- Paktes gegen

zugeſtand, troy der Examenkerleichterungen und
aller ſonſtigen Wohlwollensbezeugungen, vom
Standpunkt des Lehrbetriebs und hinſichtlich des
geiſtigen Niveaus keine durchweg erfreuliche Er
ſcheinung. Es beſtand wenig Neigung, ſich noch in
erheblichere geiſtige Unkoſten zu ſtürzen, dazu waren
die Nerven zu müde, der ganze Wiſſenſchaftsſtoff zu
fremd geworden, das Selbſtgefühl zu ſehr gewachſen.
Man pochte auf die in einer anderen Welt voll
brachten Leiſtungen und forderte, mit dem geringſten
Müheaufwand glücklich um das Examen herum
bugſiert zu werden. Erſchütternd war es zu ſehen,
wie der Student, aus Todesſchlünden heimkehrend,

griff, gleich als ob nichts geſchehen wäre. Noch ver
zopfter wurde die Lebensform, noch krähender die
Stimme, noch dünkelhafter die in den jugendlichen
Geſichtern greiſenhaft eingefrorene Forſchheit, noch
hermetiſcher der Abſchluß. Eine gewiſſe Genialität
der Jugend, die das Verbindungsſtudententum
früher immerhin überſchimmerte, war in den langen
Schützengrabenjahren verwelkt, wodurch das ganze
Getue doppelt abgeſchmackt und geſpenſterhaft
unlebendig wirkte. Seine durch Andrang aus dem
Proletariat bedrohte Exiſtenz veranlaßte das Cou
leurſtudententum nur zu feſterem, noch immer durch
erhebſiche Mengen von Gerſtenſaft verkitteten Zu
ſammenſchluß. Die ſoziologiſche Nutzfunktion der
ſtudentiſchen Korporationen, Protektionsverband nach
innen, Kampfverband nach außen zu ſein, trat mit
unerhörter Schärfe hervor. Gewiß wird auf ſtuden
tiſchen Kongreſſen und in Hochſchulblättern gern mit

großen Worten von einer Revolution des Ver
bindungsſtudententums“ geſprochen: aber der Stu
dent neigte ſtets dazu, minimale Entwicklungsvor-
gänge mit Superlativen zu belegen. Die Studenten
ſchaft war immer die klaſſtſche Sphäre der „Stürme
im Waſſerglas“. Jn Wirklichkeit hat ſich in allem
Entſcheidenden nichts Weſentliches geändert. Mit
einer Reform dieſer Kreiſe iſt kaum zu rechnen, die
Hoffnung beſteht vielmehr darin, daß ſich die
Schwergewichte allmählich verlagern und daß die
neben den verkalkten Korporationen aufkommenden
neuen Organiſationen die Führung an ſich bringen.

den von ihm unter

Waſhington, 23. Juli. (WTB..)

Jm Staatsdepartement wurde darauf hin
gewieſen, daß, ſoweit hier bekannt, weder Rußland
noch China bisher eine offene

die gerade in Oſtaſien nur ſchwer nachprüfbar ſeien,

in Frage, den Status r ante bei der oſtchineſi
ſchen Eiſenbahn ſoweit wie möglich wiederherzuſtellen
und ſodann die Erzielung einer gerechten Löſung;
denn nur eine ſolche biete eine Gewähr für die

Glauben zu ſchenken. Sollte, was man hier zuver
ſichtlich hoffe, die Kriegsgefahr endgültig beſeitigt
werden, ſo komme als nächſter Schritt die Bemühung

Berlin, 23. Juli. (Privatzelegromnm)
Aus Reichstagskreiſen wird dem demokratiſchen

Zeitungsdienſt unter anderem mitgeteilt:

begonnen. Die für dieſes Jahr durch den Young
Plan erſparten 400 Millionen Dawes-
zahlungen werden vorausſichtlich in erſter
Linie dazu Verwendung finden müſſen, um die
Kaſſenlage des Reiches zu beſſern. Weiter
hin wird mit dieſer Summe das vorausſichtliche
Defi zit des laufenden Haushaltsplanes beſeitigt
werden müſſen, das von Finanzmännern auf 250
Millionen geſchätzt wird. Es bleibt alsdann
zu überlegen, in welcher Weiſe das Defizit des vor
jährigen Haushaltsplans, das ſich auf 154 Mil
lionen beläuft, beſeitigt wird. Mehreinnah-
men ſind nur durch die erhöhten Zölle zu
erwarten. Dieſe Summe iſt aber ſehr gering.
Sie wird in dieſem Jahre auf etwa 25 Millionen

Tſchiangkaiſchek,

Ein Leſer der Berliner kommuniſtiſchen
„Roten Fahne“ ſchreibt uns: „Die Redaktion
der „Roten Fahne“ ſpekuliert auf das kurze Ge
dächtnis ihrer Leſer und baut hierauf die kühnſten
Spekulationen auf. Jn der letzten Sonntagsnummer
wird der Generaliſſimus des neuen China, Tſchiang
kaiſchek, als der „Alliierte des Vorwärts“
vorgeſtellt. Dazu wird eine Greuelſzene aus dem
chineſiſchen Bürgerkrieg veröffentlicht, um das an

Kriegshandlung begangen habe, und man warnte da
vor, unbeſtätigten Gerüchten über Zwiſchenfälle,

Links:
artiggingE. Worſcuee ruſſiſcher

Die Reichskassenlage
Was geschieht mit den durch den Voung- Plan ersparten 400 Millionen?

Wann ist an eine Steuersenkung zu denken

Die Vorbereitungen des Haushaltsplanes für das
zu Band, Rapier, Comment und ſonſtigem Firlefanz n Jahr im Schoß der Miniſterien haben bereits Soren

rk geſchätzt. Daß mit erheblichen Minder
einnahmen zu rechnen iſt, zeigt die letzte veröffent

t über die Reichseinnahmen im Juni

genannt.

Auch in den finanzpolitiſchen Kreiſen des Reichs
tags iſt man ſich darüber klar, daß eine Steuer
ſenkung nur dann erfolgen kann, wenn eine Summe
zur Verfügung ſteht, die mindeſtens 400 bis 5600
Millionen beträgt. Die Erſparniſſe des Young
planes bringen dieſe Summen aber auf, da durch
Reichsbahn, Jnduſtrieobligationen, und durch das
Defizit des Haushaltsplanes dieſe Summe ſo ver
mindert werden wird, daß neue Einnahme-

der „Roten Fahne“
Eine Seite aus der bolſchewiſtiſchen Tollhaus- Politik

quellen geſucht werden müſſen.

der große Held

gebliche Bündnis als beſonders blutrünſtig zu unter
ſtreichen.

Den Anhängern der „Roten Fahne“ ſei emp
fohlen, Einſicht in dasſelbe Blatt vom 17. März
192 zu nehmen. Dort finden ſie das Bild von
Tſchiangkaiſchek. Jn einem Begleittext wird
er als der Führer der revolutionären
Arbeiter Chinas gefeiert Es iſt mir nicht
bekannt, daß ſich der „Vorwärts“ oder irgendein
ſozialdemokratiſches Blatt zu einer ſolchen Lobhudelet
verſtiegen hätte. Wohl aber erinnere ich mich, daß
in damaliger Zeit jeder durch Deutſchland reiſende
Offizier Tſchiangkaiſcheks von den deutſchen Rot

Frontkämpfern auf den Schultern durch die
Straßen getragen wurde. Dieſe anen“

Ovationen fanden zu einer Zeit ſtatt, da ſich Stalin,
wie die von der kommuniſtiſchen Oppoſition vev
öffentlichten Chinadokumente beweiſen, in einem
vor ſeiner Partei und Internationale verſchwiege

nen t r h rſchek verpflichtet hatte, i ſeinen Maßnahmen
ſcheinbar denſelben worüber jetzt die „Rote
re n en e emerttäeer Weiſe

5rken, ſondern ihn zu unterſtützen
Es war dieſelbe Zeit, da Herr Maslow, der

heute zuſammen mit einem ruſſiſchen ehemaligen
Oppoſitionellen der „Roten Fahne“ Chinamaterial
liefern darf, von Stalin behauptete, daß er dig
Chinadokumente verſtecke und unterſchlage.

7

Was hier von der „Roten Fahne“ ge
ſagt wird, gilt übrigens n die geſamte
kommuniſtiſche Preſſe, die früher wie heute ge
horſam nachbetet, was von der Berliner

über geäußert. In den überreichten Noten heißt es Dauer. eer u Zentrale vorgebetet wird!

n n z a änle, u n pitt n n D7 en ſondern übe h c4 r genannt. Jn r e ine Kunſtſammler und eigenartigerwei n
und Ende.

Als Murger ſeinen berühmten Bohème-
Roman ſchrieb, diente ihm eine gewiſſe Marie Vig-
nal als Modell für die „Mimi“. Jetzt hat ein
franzöſiſcher Schriftſteller auch dem frivolen Gegen
ſtück der ſentimentalen Mimi, der Muſette nach
Ebrich und feſtgeſtellt, daß eine gewiſſe Mariehriſtine Roux aus Lyon r dieſe Figur
als Vorbild diente. Das hübſche Mädchen war
einen Sou nach Paris gekommen und hatte dort
als Malermodell f erlangt. Bildhauer
und Maler des Montmartre riſſen ſich um ſie. Die
Roux lockte den berühmten Maler und Bildhauer
Gérome in ihre Netze und machte ihn zum
r Sklaven ihrer Launen, der, blind für
ihre Fehler, deren hervorſtechendſter die Untreue
war, immer wieder zu ſeiner „Mariette“ zu-
rückkehrte und den ſtürmiſchen Auftritten die Ver-
rung folgen ließ. Murger war das flatterhafte

ing der Jnbegriff weiblicher Untreue, und e hater e auch in ſeinem Roman in der Geſtalt der

Muſette wie die durch Puccinis Oper der
anzen Welt bekannt geworden iſt. Mit zunehmen-
m Alter wurde das Mädchen zu und ſparen So erzählt der ſrercöſſche omanſchrift

eller Champfleury, daß ſie ihm eines Tages
einen Schubkaſten gezeigt habe, der bis zum Rande
mit Goldſtücken gefüllt geweſen ſei. Einen Teil des
Geldes verwandte ſie dazu, ſich eine Beſitzung in
Raincz zu kaufen. Aber auch ihr war der Appetit
mit dem Eſſen gekommen. Das ſparſam gewordene
Vorbild der Muſette beſchloß, nach Algier zu gehen,
das die günſtigſten Ausſichten für die Zukunft zu
bieten ſchien. it ihrent Geld 3 ie in Be

leitung mit ihrer blinden Mutter ab. Die beiden
rauen h ſich auf dem Dampfer „Atlas“ ein,

der am 3. November 1 nach Oran in See ging.
Seitdem hat man nichts wieder von dem Dampfer

ehört, der augenſcheinlich irgendwo mit Mann und
aus untergegangen iſt.

Der geraubte Schatz.

ren zahlreiche chriſtlicheReliquien und Wertgegenſtände der tie

Art vermauert worden. Ein däniſcher Gelehrter
wollte dieſe Dinge jetzt ausgraben. Unter großen
Schwierigkeiten konnte er durch einen abenen
Gang in den Sockel der Säule vordringen. Er
mußte jedoch entdecken, daß ihm ſchon jemand zu
vorgekommen war. Die antiken Koſtbar-
keiten waren verſchwunden Die Polizei hat
jetzt feſtgeſtellt, daß vor einem halben Jahre ein
Türke aus Saloniki namens Adil ein in der Nähe
der Säule gelegenes Haus für einen verhältnis-
mäßig hohen Preis gemietet hat. Obwohl er das
Haus in keiner Weiſe e efrlich verwertete, be

lte er ſtändig die iete. Weitere Nachfor
chungen ergaben, daß Adil vom Keller desihm u Hauſes einen Gang bis unter die
im Sockel vermauerten Antiken ausgegraben hat.Adil iſt ſpurlos verſchwunden; den toſerren

ſoll er nach Amerika verkauft haben.

Deutſchland tügt eine

von

Ehrenſchuld.
Die große Bibliothek der Univerſität Löwen die

im Kriege zerſtört wurde, iſt wieder eröffnet worden.
Dank freiwilligen Gaben aus einer großen Anzahl
von Ländern iſt es gelungen, die verbrannten Schä
durch i werrigze Material zu erſetzen. De utſ
land hat zum Erſa t der zerſtörten Bücher und
Dokumente 300 000 Bände darunter 300
wertvolle PergamentManuſkripte aus dem 15. und
16. ndert und ein Manufſkript aus dem
11. Jahrhundert beigeſteuert. Obwohl die
Löwener Univerſität von Deutſchland nur die im
r ſeiner Univerſitätsbibliotheken befindlichen

riften fordert, hat die Reichsregierung vier
Millionen Mark zum Ankauf von Büchern für die
Löwener Bibliothek zur Verſügung geſtellt. Das
übrige Ausland hat 350 000 Bände beigeſteuert, da
von ſtammen aus England und aus Frankreich
33 000 Bände. Jn Japan wurden 400 000 Mark
für den Wiederaufbau der Löwener Biblio ge
ſammelt. Eine Amerikanerin hat eine eigene Samm-
lung von ſeltenen und wertvollen Büchern geſtiftet,
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dem verſtorbenen erſten württembergiſchen Staats

und n und bekannten ſozial-olitiſchen Politiker und Journaliſten, wurde auf
rkfriedhof in Stuttgart unter ſtarker Anteil

nahme der Bevölkerung t.
Der ſparſame Magiſtrat.

Was ſollte man nur mit dem alten Plunder der
alten Epoche beginnen? Mit den 15 000 Haus
nummern-, 8000 Straßen-, 500) Automobil- und
3800 Bootsſchildern aus Emaille, die nach der Ein
ührung der lateiniſchen Schrift in der ganzen
L kei gegen neue einget werden mußten.

Dieſes gewichtige Problem beſchäftigte die ehren
würdigen Stadtväter von Konſtantinopel nach
der ergebnislos verlaufenen Auktion, auf der die

em

In der Diwan Joluſtraße in Stambul ert ſich auf dem M e X Kon
immer noch die 330 u. Chr. errichtete

darunter das Tagebuch des Franzoſenkönigs
Heinrich III.

Emailletäfelchen an die meiſtbietenden Intereſſenten

der n tDa war guter Rat teuer. Endlich wartete einer
nach langwierigen Debatten mit der epochalen Jdee
auf, man möge die Schilder in das Meer verſenken.
Dieſer r ſollte mit Begeiſterung an

nommen werden, da fiel es aber einem anderen
tadtverordneten ein, daß dieſes Verſenkungs

manöver leider Geld koſten würde. Und dieſe Aus
könne ſich die Stadt nicht leiſten. Die ſpar

amen Herren von Konſtantinopel ſahen dies ein
und verwarfen den netten Gedanken. Eigentlich
r auf dieſe Weiſe hätte man für hiſtoriſche
Funde kommender Generationen vor
r Vielleicht kommen aber die Meeresforſcher
es RXXI. Jahrhundert doch noch auf ihre Rechnung,

denn der Magiſtrat beſchloß, die veralteten Schilder
demjenigen zu nken, der die Unkoſten der Ver
ſenkung mit übernimmt. Ob ſich ein derartiger
„Lokalpatriot“ findet?!

Selbſtmord eines Theaterdirektors. Jn einem
Hotel in der Jnvalidenſtraße in Berlin verübte
der terdirektor Walter Steinert durch
Einnehmen von Veronal Selbſtmord. Aus

interlaſſenen Briefen ergibt ſich, daß die Tat aufrankheit und finanzielle S wierigteiten zurückzuführen iſt. Steinert hat im Laufe ſeiner a
arbeit er konnte im vorigen Jahr ſein 25. F-
biläum als Theaterdirektor feiern zahlreiche

n eitet. Zuletztdas auer ars us gepachtet; der
trieb fraltete ſich och anſcheinend recht wenig
rentabel.

Beſtohlene Sängerin. Jn die Wohnung der
Sängerin Frau Knüpfer von der Berliner
Staatsoper in Schöneberg drangen Diebe, die
Wertſachen im Betrage von 2500 Mk. entwendeten.
Außerdem wurde der Künſtlerin ihr Auto, das vor
einem Hotel am Anhalter Bahnhof ſtand, geſtohlen.

Hoovers Abſtammung. Nach einer Mitteilung
der in Neuyork erſcheinenden Amerikaniſchen
Schweizer Zeitung“ ſtammt der amerikaniſche

ehe Hoover aus einer altenweizer Familie, die ehemals in Ellerſtadt im
Diſtrikt im anſäſſig war. Der erſte in
Amerika anſäſſige e re des Präſidenten war
Andrew Hoover, der Sohn des aus dem Kanton

verſteigert werden ſollten. Es meldeten ſich leider h
Bern ſtammenden Schweizer Leinenwebers Joa
annes Huber.

I
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Hundstage.
Bleierne Hitze liegt auf der

Erde, echtes Hundstagswetter. enſchen
und Tiere lechzen nach Erfriſchung, alte An
ſchauungen fallen, nackte Kinder und Er-
wachſene, höchſtenfalls mit Badehoſe be
kleidet, liegen zum Entſetzen des Spießers
unter ſchattenſpendenden Bäumen. W
nation iſt Loſung. Jn Läden und Kauf-

u r m Zeitungs-chreibern verdampft das Gehirn und da
Figert ſich der Leſer über den trockenen

toff.
Hundstage im politiſchen Leben, Parla-

mente geſchloſſen, die Abgeordneten in alle
Winder zerſtreut, ob Young- oder Dawes-
Plan, alles iſt jetzt piepe. Nur im Oſten
ſcheint die Hundstagsſtimmung noch nicht vor
zuherrſchen, wie könnte man ſonſt Kriegs
gedanken bekommen.

Wer es kann, iſt den heimiſchen Geſtaden
entflohen und verſchafft ſich und der Brief-
taſche an der See oder im Gebirge die nötige
Abkühlung.

Dies ſind jedoch nur Einzelerſcheinungen,
die Maſſe der Menſchheit ſeufzt vor Hoch-
öfen, auf hohen Baugerüſten und freiem
Ackerfeld unter der qualvollen Hitze.

Sind die übrigen Arbeitstage ſchon keine
roſigen, ſo ſind es jetzt bei 40 Grad Außen-
temperatur im wahrſten Sinne Hundstage.

Koenen und der Krieg.
Wir werden um Abdruck folgender Erklä-

rung erſucht:
Nach dem Bericht des e u See hat

Wilhelm Koenen, der gegenwärtige General
vertreter Thälmanns im Bezirk Halle, auf dem
„Kampfkongreß der Betriebe“ u. a. ausgeführt:

„Wir haben uns in den Kriegsjahren t die
Noske und Scheidemann nicht einſchüchtern
laſſen und werden uns auch heute durch Renegaten
vom Schlage Rößler nicht von unſerem hiſtoriſch
notwendigen Kampfe abhalten laſſen.“
Dazu möchte ich bemerken: Koenen tut gut, wenn
er nicht zu in derg Vergangenheit
herumwühlt, denn während des Krieges hatte
gerade er große Angſt vor Noske und Scheidemann,
wie alle die, die als Kriegsgegner auftraten,
bekunden können. Allgemein wurde zur Vorſicht
h de Koenen gemahnt, und ſoweit wir Wil

r

m Konen kennen, wird er bei einem etwa aus
echenden nächſten Kriege beſtimmt nicht dort

en woes gefährlich iſt. Sein jämmerlicheserhalten während des mitteldeutſchen General

ſtreiks und während des KappPutſches iſt ja noch in
aller Erinnerung. War es denn nicht Wilhelm
Koenen, der daheim mittels r Nadel
c die Siege Hindenburgs erfocht, an denen

ann das deutſche Volk zugrunde ging? Schrieb nicht
Koenen die begeiſternden Kommentare zu den amt
lichen LudendorffBerichten?

Ferner ſoll, wie mir berichtet wird, Koenen auf
der Betriebsrätekonferenz auch noch erklärt haben:
„Rößler iſt das, was er heute W erſt geworden
durch ſeine Zellenbildung.“ Dazu iſt zu ſagen,
daß ſich niemals eine Partei um mich gekümmert
und in meine jetzige Stellung gebracht hat. S
Bezirksleiter wurde ich Ende 1920 von der Bezirks-
kommiſſion des DMV. gewählt, die ſich aus friſch
gebackenen Kommuniſten zuſammenſetzte.

W. Rößler.
Der naſſe Tod.

Ein unbekannter junger Mann in der Saale
ertrunken.

Montag abend 18.30 Uhr ertrank ein junger
Mann beim Baden an der Sandinſel gegenüber
der Rabeninſel auf Paſſendorfer Flur. nfalls
erlitt der Ertrunkene einen Herzſchlag. Es warbisher nicht möglich, die an en ſiehen
Am Ufer fand man einen hellgrauen nzug eine
Uhr, eine Aktenmappe, ein Bund Fpeher chlüſ
ſel, ein Paar braune Halbſchuhe und eine Decke.
Der Tote hat dünnes, hellblondes Haar. A
hörige, die jemand vermiſſen, auf den obige An

ben zutreffen, wollen ſich an die Landjägerei inPaſſendorf wenden.

Der Gewerbemedizinalrat
iſt an zwei Tagen im Monat zu ſprechen.

Die zweimal im Monat ſtattfindende Sprech-
ſtunde des Gewerbemedizinalrats für die Provinz
Sachſen in Halle, die zur Entgegennahme von
Wünſchen und Beſchwerden von Arbeitgebern und
Arbeitnehmern ſowie zur Unterſuchung jener Ar-
beiter, die an einer gewerblichen Erkrankung zu
leiden glauben, dient, findet am 1. und 3. Freitag
des Monats, alſo im Auguſt am 2. und 16. im
Polizeipräſidium in Halle, Zimmer 26, ſtatt.

Von der Feuerwehr. Heute morgen riß in der
Beeſener Straße von einem Laſtkraftwagen die
Antrierbskette. Der Wagen blieb auf dem Fahr
damm liegen und mußte von der Feuerwehr ab
geſchleppt werden. Jn einem Güterſchuppen am
alten Fhüringer Bahnhof waren alte Lumpen und

retter in Brand geraten. Auch hier mußte die
eingreifen,

Auf Wanderungen an heißen Sommertagen,
auf langer Fahrt im ſchwülen Eiſenbahnabteil, iſt
der Durſt oft ein recht läſtiger Begleiter. Er
ſchafft ein Gefühl der Unluſt und allgemeiner Er-
ſchöpfung, läßt ſich aber auch bisweilen wenig-
ſtens auf eine gewiſſe Zeit durch Gedanken-
ablenkung bekämpfen, was den Beweis liefert,
daß das Durſtgefühl auch durch die
augenblickliche ſeeliſche Verfaſſung
beeinflußt werden kann.

Der Zeitpunkt, wann es zum wirklichen Durſt
kommt, iſt bei den Menſchen ſehr verſchieden, wie
denn auch der Waſſerbedarf des Menſchen keiner
Norm unterworfen iſt. Was den Waſſergehalt des
Körpers angeht, ſo läßt ſich überhaupt keine
Grenze beſtimmen, unter der der Durſt fühlbar
auftritt, weil der Waſſerbedarf des Menſchen von
den verſchiedenſten Urſachen abhängt, von Alter
und Körperbeſchaffenheit, Temperatur, Luftfeuch-
tigkeit und Bewegung wie auch davon, ob der
Körper ſich in Ruhe befindet oder bewegt. So
wird ein junger ſchlanker Mann mit kräftigen
Muskeln auf einer Wanderung viel weniger unter
Durſt leiden als eine dicke muskelſchwache Frau,
weil der fettarme Körper weniger Waſſer braucht
als der fettreiche Organismus.

Vor allem wird das Durſtgefühl auch durch die
jeweilige Waſſerabgabe des Körpers bedingt. Ein
ſtark tranſpirierender Menſch kann zum Beiſpiel

binnen kurzer Zeit allein durch die Hautver
dunſtung ein Liter Waſſer abſcheiden; auch
durch die Lunge, d. h. durch die ausgeatmete

I J u
Der Peiniger an heißen Tagen

Von der Phyſio'ogie des Durſtes Wieviel Feuchtigkeit ſcheidet der Menſch
aus Das Rätſel der trockenen Kehle

Luft, gibt der Körper viel Feuchtigkeit bin
nen 24 Stunden bis zu 360 Gramm ab.

Andererſeits iſt das Durſtgefühl durchaus nicht
immer das Zeichen, daß es dem Körper an Flüſſig-
keit mangelt, da Menſchen, wie etwa Waſſerſüch
tige, deren Körper beſonders große Waſſermengen
enthält, oft ſehr ſtark unter Durſt leiden. Dieſe
Erſcheinung hat denn auch der mediziniſchen For-
ſchung gezeigt, daß das Durſtgefühl nicht unmittel-
bar durch den Waſſerbeſtand des Körpers ver-
anlaßt wird, ſondern vielmehr indirekt durch eine
Veränderung der Blutzuſammenſetzung.

Je mehr kriſtalloide Stoffe, beiſpielsweiſe
Salz, ſich im Blute befinden, deſto ſtärker
äußert ſich das Bedürfnis nach der Aufnahme

entſprechender Flüſſigkeitsmengen.

Nun macht ſich als erſtes Anzeichen des Durſtes
bekanntlich bei jedem Menſchen ein trockenes Ge
fühl in der Mundſchleimheit, die ſog. „trockene
Kehle“ fühlbar. Wie kommt es nun aber, daß
das Waſſerbedürfnis des Blutes gerade als
Trockenheitsgefühl in der Kehle empfunden wird?
Auch dieſe Frage haben neuere Unterſuchungen
L. P. Müllers geklärt. Das Blut ſelbſt ver
mag natürlich keinerlei Empfindungen zu äußern;
es wäre alſo nur möglich, daß irgendeine Stelle
im Zentralnervenſyſtem auf den Flüſſigkeits-
mangel des Blutes reagiert und ihn in einer be
ſtimmten Weiſe zur Empfindung gelangen läßt.
Dies iſt in der Tat der Fall.

Man hat die Beobachtung gemacht, daß ſich

Sozialdemokratijche Metallarbeiter
Die Ortsverwaltung des DMV. hat zu henute,

Dienstag, abend 8 Uhr nach dem „Volkspark“ eine

ne einberufen. Da dieagesordnung von großer Wichtigkeit iſt, werden
die Kollegen der Amſterdamer Richtung, ſoweit ſie
Funktionäre ſind, erfucht, beſtimmt zu erſcheinen.

Der Fraktionsvorſtand.

ſchneller und öfter zuſammenzieht, als im
normalen Zuſtand,

Vollſtändigen Mangel an Flüſſigkeit kann der
Menſch nur kurze Zeit überſtehen. Jn den
„Waſſerſpeichern“ des Körpers, wie

in den Muskeln und teilweiſe auch im Unter
hautbindegewebe, ſtehen dem Menſchen etwa

5 Liter Waſſer zur Verfügung,

die der Körper im Falle der höchſten Notwendig
keit als Reſerve verwenden kann. Dieſe Reſerve
flüſſigkeit iſt aber lange berechnet in drei
bis dreieinhalb Tagen aufgebraucht, und ſo muß
denn ein Menſch, der während dieſer Zeit Durſt
leidet, unbedingt zugrunde gehen.

Ein Trunk macht dem Unbehagen des Durſtes
ſchnell ein Ende, weil das Waſſer vom Körper ſo
raſch reſorbiert wird, daß ſchon eine Viertelſtunde
nach dem Trinken das Blut dementſprechend ver-

während der Durſtempfindung die Speiſeröhre

Halle, den 23. Juli.
An allen Ecken und Enden unſerer ſich mächtig

dehnenden und verjüngenden Saaleſtadt wird ge
baut. Ganze Stadtteile ſchießen förmlich über Nacht
aus dem Erdboden durch die Errichtung geſchloſſener
Wohnſiedlungen. Die für die Bauarbeiten außer
ordentlich günſtige Witterung in den letzten Wochen
7 aber auch die verſchiedenen halliſchen Groß

auten die augenblicklich erſtellt werden, außer-
ordentlich gefördert.

Am weiteſten vorgeſchritten iſt der Neubau des
ſtädtiſchen Verwaltungsgebäudes, welches
hinter dem alten Rathaus zwiſchen Rathausſtraße
und dem Kleinen Sandberg im Rohhbau fertiggeſtellt
iſt. Es iſt dies ein quadratiſcher Bau mit einem
inneren Lichthof, wodurch infolge begrenzter Bau-
fläche eine vorteilhafte Anordnung der Räume mög-
lich wurde. Ein turmartiger Aufbau krönt das in
ſachlicher Linienführung erſtellte Bauwerk.

Der Neubau des Geſchäfts hauſes Lewin
am Markt läßt bereits ſeine Umriſſe erkennen.
Schwierige Fundamentierungsarbeiten waren zu

Das Gerippe für den Lewin-Reubau am Rarkt

dünnt iſt.

vorgenommen werden. Hinter der hohen Baueinzäu-
nung beginnen eiſerne Säulen und Träger ein Ge-
rippe, welches ſpäter ausgemauert und ummantelt
wird, zu bilden. (Siehe Bild links!) Der Entwurf
und die Bauleitung liegt in den Händen des bekann-
ten Architekten Föhr e.

Ein weiteres größeres Bauwerk: das Arbeit s-
amt am Steintor und Eingang der Berliner

Straße iſt kaum über die Fundamente heraus-

Halle wächſt Aberall wird gebaut
Die wichtigſten Großbauten, die zur Zeit in Halle ausgeführt werden

ſrgungrarbeiten der alten angrenzenden Gebäude Ein Teil der alten Gebäude iſt ſchon abgebrochen.
Infolge des ſchlechten Baugrundes ſind ganz be
ſondere Fundamentierungsarbeiten not-
wendig. Zurzeit werden 340 Bohrlöcher, in welche
Eiſenbetonpfähle verſenkt werden, hergeſtellt, da der
Baugrund aus blauer Lette, Kies und Triebſand
beſteht und erſt in etwa 7 Meter Tiefe feſter Felſen
grund vorhanden iſt. Auf den 340 Betonpfählen
wird dann der Bau erſtehen, in dem täglich rund
3000 Perſonen abgefertigt werden ſollen. Geplant

W

Ein „dringe

gewachſen; die noch zu verrichtenden Ausſchachtungs
arbeiten gehen ihrem Ende entgegen. Zwei hohe
Türme, in denen mittels Aufzügen das Material
emporgezogen wird, laſſen auf ein größeres Bau-
werk ſchließen.

Der Neubau der Lutherkirche (Bild rechts!)
mit angrenzendem Gemeindehaus an der Artillerie
ſtraße iſt im Rohbau fertiggeſtellt. Umfangreiche
Srt und Stuckarbeiten werden zurzeit hinter den

erüſten ausgeführt.
Der Neubau der Allgemeinen Orts-

krankenkaſſe auf dem Grundſtück des einſtigen

ndes Bedürfnis Lutherkirche im S

Gartenlokals Pfälzer Schießzgraben, Robert-
überwinden. Außerdem mußten erhebliche Unter Franz-Ring, iſt ebenfalls in Angriff genommen.

S S S 8 S Süden

iſt übrigens noch eine Verbindungsſtraße von der
jetzt als ſogenannte Sackgaſſe angelegten Pfälzer-
ſtraße nach dem Neuwerk, wodurch der Verkehr im
Robert-Franz-Ring, der in letzter Zeit erheblich an
gewachſen iſt, entlaſtet würde.

Ueber die Wohnungsbautätigkeit in den Vor
orten haben wir vor einiger Zeit erſt orientierende
Angaben gemacht. Heute ſollte nur der größeren
Einzelleiſtungen gedacht werden. Wenn das
Hochbauamt noch mehr auf Betonung des einheit
lichen Geſtaltungswillens drängen würde, bedeutete
dies für die Geſtaltung des Stadtbildes nur einen
Gewinn. Der große Zug der Zeit muß noch deut
licher hervortreten.



Seinen Verletzungen erlegen

iſt in n der r äth,der in u neefeh rik beim Gießenverung e e chtbaren Brandwunden, die er

cütten r nahmen über Dreiviertel der
Hauto t ein, ſo eine Rettung nichtmöglich war. Der auf ſo fürchterliche Weiſe ums

Leben gekommene Arbeiter hinterläßt Frau und
Kinder, die nun zuſehen können, wie ſie mit den
kargen Rentenpfennigen auskommen.
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Was iſt das für ein Vetriebsrat?
Zu dem Unfall bei der Firma Dehne wird wi

uns noch von einigen Arbeitern berichtet, daß das
Unglüd ſicher nicht hätte paſſieren können, wenn die
Firma den Unfallvorſchriften genügt hätte. Das

Rad an der Gießtrommel muß iſoliert ſein.
Dieſe Jſolierung ſucht man hier mit Bindfaden zu
erreichen. Daß die Former das Rad nicht halten
können, weil es zu heiß iſt, iſt ſelbſtverſtändlich
Aber auch das Getriebe an der Gießtrommel
muß nicht in Ordnung geweſen ſein, denn dieſe war
nur angekippt, um abſchlacken zu können. Wenn ein
vorſchriſtsmäßiges Getriebe geweſen
wäre, konnte die Pfanne nicht umſchlagen.

Wir raten überhaupt der Gewerbeinſpek-
tion, einmal im Betriebe der Firma Dehne ge
hörig Umſchau zu halten. Beſonders die Kräne in
der Gießerei ſollen nicht in Ordnung ſein. Wenn
eine energiſche Betriebsvertretung
vorhanden wäre, hätte dieſe die Mißſtände ſchon
längſt beſeitigt. Aber dieſe ſieht hre Aufgabe in
der Hauptſache darin, den unſinnigen Parolenim
der Kommuniſtiſchen Partei Folge zu
leiſten. Daß bei einer ſolchen Auffaſſung von den
Aufgaben eines Betriebsrates die Intereſſen der
Arbeitsgenoſſen natürlich leiden müſſen, verſteht ſich
von ſelbſt.
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ihrem Rade den ins ng von der Gottesacker m
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Der ſtaatliche Schlichtungsausſchuß, das Ueber Sendungen aufgeliefert werden.

e mußte rn in der Schmeerſtraße 8

Bewoh s vor ei roßhandlu r ndSe der atte Beil ſie el We v en r
r

verletzte ſich dabei abe ſt W n die et a je uſt 5

e r unde r.die Un werſitäterlinir geb eBad VWittekind.n. a
e n n

n chiff r die h erden ſernebrochene merika etwa am 1. Bee
abſhon neuem Die ngen, die er See adend

bereits bei der abgebrochenen F vorgelegen das 12. diesjah Symphonieor

Geſtern nacht wurde in einer

laut: „Beförderung verzögert wegen Abbruchs der

Die Nikotin Troh der iſchene u W

haben, erhalten einen Sonderſtempel mit dem Wort S e e er

T7
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Führerkorruption und Budenzauber i nds in Arbeit ei Fraktion Mittwoch,mit Weibem auf dem Stahlheimbureen ferner rn Sefene Tee o e er u ben daten
Wettin. i W Kinde. Wohlbehaltund erholt der Kindertransport aus

dem Erholungshe W änni nder kleinen Teilnehmer wird e h ans
als eine köſtliche enJe im Gedächtnis behalten. u

26. Juli, be b die kinderfreunde, die Rückketransportes Zuwachs erhalten werden.

Wettin. Starker Fremdenverkehr.
itze nimmt der Fremden

S e
des Kinder

Die Beſue etnen haben ihre Not,tand der Saale vor

kam es ſo vor, als ob ſich in der Richtung der Val-e ke Straße zu eine Geſtalt auffallend ſchnell

7 Er eilt t Moeller te keuchend. Amt
Der Sollerabend m Hause g. üche

6] (Rachdruck verboten.
Der Schankraum der „Alten Fregatte“, zu dem

drei ausgetretene Steinſtufen von der Straße hinunterführten, war in der Art einer alten mei
oder auch eines geſchmackloſen kleinen nautiſchen
Muſeums eingerichtet. Schiffsmodelle hingen an
Schnüren von der Decke. Die eine Wand war von
einer rohen Malerei, die den Klabautermann dar
ſtellen ſollte, bedeckt, während auf der anderen Seite
äußerſt üppige Meerjungfern in einer grünlichen
Brühe ſchwammen, die das Meer darſtellte. Die
Einrichtung beſtand aus wenigen rohen, langenTiſchen und einem Dutzend ebenſolcher Semel In

dieſer frühen Vormitta r hantierte der Wirt
verdroſſen hinter dem Schanktiſch mit Rumflaſchen.

Vor den vor Schmutz halb blinden Fenſtern der
Kneipe drängte ſich eine dichte Menſchenmaſſe, die
ſekbſt die koloſſalen Arme Moellers nur mit Mühe
davon abhalten konnten, ſich mit den Beamten inden Schankraum zu drängen.

r J iſ gas t Tote.aulſen unte te tig ſeine gutgewachſene Geſtalt. Er war bartlos. u ceſidienae

roh, obwohl ſie früher vielleicht edler re waren.
Das ſtruppige e des Toten zeigte einen un
angenehmen roten Ton.

Der Wirt mit dem ſtörriſchen Mißtrauen
ſeines Berufs, der wohl mehrere Naſenlängen jen
ſeits Ordnung lag Auskunft.

hat angefangen. Das iſt r. Na, ſieu weide ſchon tüchtig einen im Kielraum. Sie

en beide ja immer nur den beſten Rum gekippt
und immer gleich ein halbes Quart. Na, denn

kam es ſo.“

er drehte ſich denn ihr Streit?“ fragte
Worum ſoll ſich bei armen Teufeln ein

e ſchon drehen? Um er oder um Geld, nicht
er zeigte auf den Toten „hat

ſein n der Pinke gekriegt.“
n n den haben eine gro e9 gemacht,

anderswo
ich wieder

em Toten noch Geld gefunden worden,
ller?“

Aber es iſt„Ein paar Cents,ganz ſicher, daß er vi mehr de ſich hatte. Die

gu unden waren, waren ſeine Sache nicht.
Hriminalroman von HRarlernst Hnatz r der Vorſprung des Unbekannten war zug. Er bog, jetzt laufend um die Ecke in die Val

urger Straße ein. Als Pa
beiden waren ſchließlich allein hier, und der Wirt W ſah er gerade noch, daß der Verfolgte faſt
wollte gerade ſeinen Lohnburſchen wecken, damit er an der ührung über den Rapenburger l

die Gäſte hinauszubefördern. Sie machten in ein Haus flüchtete.
t dieſem würdigen Vertreter des Gaſtwirtsge Jn wenigen Sätzen war Paulſen an der Tür.

werbes zu viel Lärm. Und gerade das iſt übri Der Hausflur hatte keinen Ausgang zum Hof. Alſo
durchaus glaubhaft, der Burſche hat es auch die Treppe. Er ſtürmte hinauf.

tätigt in dem Augenblick, als der Wirt, um Als er den erſten Treppenabſatz erreichte, war
Hilfe zu holen, hinausgegangen war, hat Tom es ihm, als ob eine n S falle.

eſen Jackie niedergelegt. Der Täter war ſchon „Dritter Stock“, da en, während er infort, als der Wirt mit dem Burſchen wieder eintrat.“ m Sprüngen er die tufen flog.

„Natürlich“, ſagte der Wirt roh, „hat er Jackies örte zu Peter Paulſens merkwürdigenPinke mitgenommen. Schließlich muß ſo was doch günſten ie Entfernung von Geräuſchen bis zu
auch einen Zweck haben!“ vierzig Pet Meter mit Sicherheit abſchätzen zu können.

nen ſtreifte einen Aermel an dem Toten der Flurtür zum dritten
zurück. Schild „E. Marten“. das Klingelzeichen öffnete„Sie haben doch, Herr Moeller“ ſagte er, indem en Frau.
er fich wieder aufrichtete, „auch ſ davon Notiz
72men, daß der Getötete ebenfalls Amerikaner en e e e

„Nein. Woraus ſollte ich das entnehmen? Er a „J ar ri r auch vor er
re holländiſch wie ein Holländer, wie die Zeugen eben geſchloſſen hätte, Das Zimmer iſt hier links.

iſt Amerikaner. Sein Unterarm trägt eine ige a C antwortete niemand. Er
Tätowierung, die nur ein beſtimmter „Gedeimbund ete. Das Sng war leer. Alles dies tat
77 c erzunft von San Franzidto ſozuſagen Wien mit einer Haſt, über die Frau Marten

J chen führt. immer erſtaunter die Augäpfel rollte.r r klirrte. Ohne ein Wort der Erklärung Pirue Paulſeneqh Gedränge der Neugierigen war eine auf d der Flurtür gegenüber liegende Tür zu, riß
eibe eingeſtoßen worden. ſie trotz des entrüſteten Ausrufs der Wohnungs-Unmittelbar darauf hörte man eine unterdrückte, habe. n auf, ſtürme durch ein Zimmer, dann durch

gorzete Stimme: „Um Gottes willen das iſt 1 r v e i rikr. von der eine

J teile Treppe hinBlitzſchnell wandte Paulſen ſich dem Fenſter zu. enge e 2Vor dem Loch der zerbrochenen Scheibe ſtieß ſich ein Herr?!“ mein Gott wa es dethon Sie

halbes Dutzend Geſichter. „Kein Wort jetzt. t liebe Frau! habe
„Was iſt denn los!“ rief der Geheimrat. es verdammt eili il Antworten Sie auf„Schnell! ſchnell! Moeller, kommen Sie!“ meine Fragen Wyin führt die Hintertreppe?“
Paulſen ſtürmte die Stufen zur Tür hinauf. den Hof“, ſtammelte die Frau, jetzt zu Tode

v. en cken.„Kann man vom Hof aus eine Straße er
Die Menge war vom Fenſter zurückgewichen. reichen?“

Aue entfernten ſich gerade nach links und rechts. freilich. Ueber den kleinen Steg von der
will t geſagt Wer rief eben um Gottes r n kommt man doch in die Rapenburger

illen iſt ja traße.“Schweigen. Jn der Bevölkerung von Groß Peter Paulſen knipſte n das e getan ſt
ſtadtvierteln, wie ſie dieſe e Straße kenn etui auf und reichte es auch de g. Moeller
zeichnete, trifft man immer auf eine geradezu inter hinüber, der vorläufig noch mit enemnationale Geſchloſſenheit, wenn jemand, der nach daſtand.

„Polente“ riecht Fragen ſtellt. „Rauchen Sie, Herr Moeller? Jm Augenblick
Es waren reichlich dreißig Perſonen in beiden iſt nichts mehr zu machen. Wir ſind geleimt. Sie

Richtungen von Joden Houtuinen zu ſehen. Paulſen können ja nachher noch einmal die Küche hinten und

ulſen die Kreuzung-

war ein

das Zimmer durchſuchen, We e
gang nze Wohnung, wenn esen werden Sie niemanden. Der ann i gr das war ſchlecht n

a
Moeller klappte den Mund zu.
„Daß dieſer r mit dem wir uns durchausbeſchäftigen mü in der Lage ſein würde, aus

rer eigenen ng auszukneifen. Wie heißt

e. x rau s kenwi g ng n“, zetertenunmehr die erzürnte Jnhaberin ung los,der ſich angeſichts der ſteinernen Ruf Paulſens die

redefreudige Zun löſte, „wenn ich auch nur ein
Wort von uk verſtehe, den Sie hier anrichten! Wer er Si übe upt? Was geht Sie
mein Mieter an? Und S beſonders möcht ich

fragen, wie können Sie ſich in meiner eigenen
Wohnung ohne weiteres auskennen?“

„Alſo kurz, liebe Frau lage Erkläru
zu kann ich Jhnen leider nicht geben. Wie heißt

Mieter? Sie werden gut tun, mir genau und
Auskunft zu geben. Jhnen ſelbſt geſchieht nicht das

gerin
ſe Sie, ich weiß ja gar nicht mal, wie

er r Herr hat d r erſt vorgeſtern abend

das kleine Vorderzimmer gemietet. hlt hat er,
das n wahr ſein gleich für eine che, aber
ſeinen Namen hat er mir noch nicht genannt. Er
mag wohl ſo etwas gebrummelt haben, geſtern, aber
ich behalte die Namen immer erſt, wenn ich ſie
geleſen habe.“

„Das Flurtürſchl „iſt unverletzt. Natürlich. Er
der ja den Schlüſſel.“ Peter Paulſen ſprach dieſe

ätze offenbar mehr für ch als für die en an
eren.

„Keinem Menſchen ſollte man heutzutage mehr
trauen! So ein netter Herr und hübſch ich
dachte noch, „ſchade, daß ich nicht noch ein paar Jahre
jünger bin!„Noch mehr ſchade iſt, daß Sie den Namen nicht

Frau Marten. Aber beſchreiben können

Miet 7eie Jtmn ſchan h etem Haar.“
„Trug er einen Bart?“
„Nein, er iſt ganz glatt va ert.“
„War er geſtern zu Hauſe?“„Die meiſte Zeit a Natürlich zum Eſſen und

ſo, wie die Herren es eben halten, ging er fort.“

We Frau Marten, Sie können Jhrr ofort wieder vermieten. Dieſereben e r wird leider nicht wieder
eriſen durchſuchte Zoll um Zoll das kleine

Munde Vorderzimmer. Die Wi lebhaftmundel geriet bei jeder neuen Schublade, di öffnete
und ohne das geringſte Eigentum ihtes
vollen Mielers fand, in loderndere Entrüſtung.

Fortſetzung folgt.)
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Der Anfang iſt gemacht
Wie die kommuniſtiſche Betriebsrätekonſerenz verlief

„Der Anfang iſt gemacht“, ſo beginnt derſderen Betriebe laut „Klaſſenkampf“ beſchloſſen
„Klaſſenkampf“ ſeinen Bericht über die am Sonn hätten, Delegierte zu entſenden, und es iſt feſt
tag ſtattgefundene Betriebsrätekonferenz. Dieſgeſtellt worden, daß
Tagung ſei der „Beginn eines neuen Abſchnittes ſich die Betreffenden ſelbſt delegiert haben.
im Kampfe des mitteldeutſchen Proletariats um Metallarbeiter ſollen auf der Konferenz geweſen
ſeine Befreiung aus Lohnknechtſchaft und politiſcher ſein. Nach dem, was wir beobachtet haben iſt dieſe
Unterdrückung“. (2) Wir ſehen mit Spannung dem Angabe natürlich Schwindel. Von Halle waren
Ende entgegen denn die Konferenz hat u. a. be nur einige wenige vertreten, die noch dazu eine
ſchloſſen, überall in den Betrieben Kampflei- ſolche Schüchternheit an den Tag legten daß ſie
tungen zu ſchaffen, um unter Ausſchaltun seinem leid tun konnten. Wenn ſich die KPD. nur
der Gewerkſchaften ſelbſtändig die Füh auf ſolche Sorte Revolutionäre ſtützen kann, dann
rung von Wirtſchaftskämpfen in diehßraucht die Bourgeoiſie nicht bange zu ſein. Die
Hand zu nehmen. Es ſollen jetzt beſondere Iſrheiter, beſonders die Metallarbeiter, ſcheinen
zwiſchentarifliche Lohnregelungenſgßerhaupt die Konferenz von der gemütlichen Seite
durchgeſetzt werden. Wir befürchten nur, daß es betrachtet zu haben. Eine von der KPD. zu Frei
bei dieſen Beſchlüſſen verbleibt und daß die, die ſich tag, dem 19. Juli, für den Oſten von Halle ein
auf der Konferenz ſo radikal gebärdet haben, garſerufene öffentliche Metallarbeiterverſammlung
nicht an die Durchſetzung derſelbenſ wer von etwa 40 Mann beſucht, aus
denken denn Betrieben, die insgeſamt etwa 2000 Mann Beleg-

die Stimmung auf der Betriebsrätekonferenz ſchaft haben. Aber auch in der Verſammlung
war äußerſt mies. ſelbſt ging es gemütlich zu. Lüttich heulmeierte

Wohl wurde dem Reichstagsabgeordneten Koenenſdarüber, daß mit den halliſchen Metall-
ſowohl wie dem neuen Gewerkſchaftsſekretär derſarbeitern nichts mehr los ſei, die Ver-
KPD., Glatzer, Beifall gezollt, aber das war ſammlungen ſeien ſchlecht beſucht und
mehr ein Pflichtbeifall ſeitens der Unentwegten;] zie Antikriegsdemonſtration ſei eine Blamage
denn man war davon überzeugt und brachte das geweſen.
auch vielfach in Privatgeſprächen zum Ausdruck, Auch gedachte er bei dieſer Gelegenheit in gerade
daß an die Durchſetzung der aufgeſtellten For nicht liebenswürdiger Weiſe ſeiner jetzigen
derungen infolge Verſagens der Arbeiterſchaft nicht Freunde“ Dreſcher und König, die er erſt nach
zu denken ſei. Wir können dazu ſagen, nicht nur alle geholt habe, und die nun vollſtändig verſagt
wegen Verſagens der Arbeiterſchaft, ſondern wegen hätten. Während der Ausführungen von Lüttich

Verbandstag des britiſchen Bergarbeiterverbandes.
London, 22. Juli. (Eig. Drahtb.)

Jn Blackpool trat am Montag der dies
jährige Verbandstag des britiſchen Bergarbeiter-
verbandes zuſammen. Die Tagung wurde durcheine Rede des Vorſitzenden herber Smith ein-

geleitet. Er ſtellte einen Rückgang der Mitglieds
ziffer des Verbandes von rund 626 000 auf 540 000
als Folge der Arbeitsloſigkeit im Bergbau feſt. Die
Geſchichte des britiſchen Bergbaues, betonte Smith,
kenne keine Parallele zu der Notlage, in der ſich
heute die bergarbeitende Bevölkerung Großbritan-
niens befinde. Der gegenwärtige Zuſtand hätte nie-
mals ſolch bedenklichen Charakter angenommen,
wenn die vom Bergarbeiterverband ausgearbeiteten
Reorganiſationspläne für die Gruben durchgeführt
worden wären. Smith wandte ſich gegen die nach
der Niederlage der Bergarbeiter im Jahre 1926 in
Kraft getretenen Diſtriktsabkommen. Die
an ſie von den Unternehmern geknüpften Hoffnungen
hätten ſich nicht erfüllt; daher müſſe der Weg zu
einem Reichsmanteltarif eingeſchlagen wer-
den. Ein Reichsabkommen ſei jedoch noch kein end
gültiges Ziel, ſondern nur ein vorbereitender
Schritt zu einer internationalen
Regelung der Arbeitsbedingungen in der Berg-
bauinduſtrie, deren Nationaliſierung in
England nach wie vor im Mittelpunkt der Forde-
rungen der Bergarbeiter ſtehe.

Die Frage der Arbeitszeit im Bergbau
wird am Dienstag Gegenſtand einer geſchloſſenen
Sitzung ſein. Smith beſchränkte ſich daher auf die
Bemerkung, der Verband rechne zuverſichtlich damit,
daß die Arbeitszeit im Bergbau noch während des
Jahres herabgeſetzt werde. Die Konferenz nahm
nach der Rede Smiths einſtimmig eine Ent
ſch ließ ung an, in der die Regierung aufgefordert
wird, das reaktionäre Gewerkſchafts-
geſetz ſchleunigſt wieder abzuändern.

Die britiſche Regierung hatte am Montag eine
längere Unterredung mit den Bergbau-
unternehmern. Am Dienstag ſoll, wie ver
lautet, in einer beſonderen bedeutſamen Erklärung
ihre Stellung zur Frage der Arbeitszeit, der
Arbeitsabkommen und des Problems der Reorga-
niſation des Bergbaues dargelegt werden.

Vermiſchtes.
Deſertation aus der Fremdenlegion. Die große

Hitze und der ſich ſtändig ſteigernde Waſſermangel
in Marokko haben dazu geführt, daß ſich die
Deſertationen aus der Fremdenlegion in er
ſtaunlichem Maße ſteigern. Viele junge Soldaten
aus den nördlichen Ländern können die Entbeh
rungen des afrikaniſchen Klimas nicht mehr er
tragen und verſuchen zu flüchten, was aber in den
wenigſten Fällen gelingt. Unter den Deſerteuren
befinden ſich verhältnismäßig viele Deutſche.
Auch in der ſpaniſchen Legion, die ebenfalls einen
größeren Prozentſa von Deutſchen aufweiſt, häufenſich die Fälle von Fahnen

Herriot macht griechiſche Ferien. Der ehemalige
franzöſiſche Miniſterpräſident Herriot wurde von
Venizelos und der griechiſchen Regierung
eingeladen, ſeine Ferien in Griechenland zu
verbringen. Herriot hat die Einladung angenommen
und wird, ſobald die Kammerdebatte beendet iſt, ſeine
Studienreiſe nach Griechenland antreten.

Mordbezichtigung eines Mädchens Jn Landsberg (Warthe) erſchien ein i ichegee Midhen bei

der Polizei, das ſich ſelbſt beſchuldigte, eine Frau
und ein Kind ermordet zu haben. Es iſt nicht un
möglich, daß es ſich bei dem Mädchen um eine
Geiſteskranke handelt. Das Berliner Polizeipräſi
dium hat zur Aufklärung des Falles einen Beamten
nach Landsberg entſandt.

Verſagens der Führung der Kommuniſtiſchen Par-e im Verlauf des letzten Jahrzehnts bei den

vielen Aktionen, die ſie vorbereitet und durch
geführt hat, die Arbeiterſchaft von Niederlage zu
Niederlage führte. Was wir dazu tun können, um
den Peſſimismus der hundertprozentigen Thäl
männer zu beſeitigen und ſie zu ermuntern, nun
mehr ihre Forderungen durchzuſetzen, das ſoll ge
ſchehen; denn es muß der Arbeiterſchaft die un yerdammt ernſte Seite.
ehrliche Politik der KPD. gezeigt werden, und daß
ſie gar nicht in der Lage und auch nicht gewillt
iſt, der Arbeiterſchaft zu helfen.

Koenen beklagte ſich bitter darüber, daß die
zuMetallarbeiter verſagt haben. Es hätte iſt und überwunden werden muß, iſt ſelbſtverſtändlich,

ſchein, als ob ſie vor Rößler Angſt hätten.
wirklich keine gute Note, die Koenen beſonders der

en Teil aus Metallarbeitern zuſammen
ausſtellt. Wir glauben aber, daß das Ver-

gen der Metallarbeiter wohl in der Hauptſache

Parteimitgliedſchaft, die ſich ja zu einem

darauf zurüchuführen iſt, daß ſich allmählich auch

in dieſen Kreiſen mehr und mehr der Gedanke
durchringt, daß man es in der Parteileitung der
KPD. mit Phraſeuren und Nichtskönnern zu tun

Die Referate von Koenen und Glatzer waren
eine einzige Schimpfepiſtel auf die Sozialdemo
kratiſche Partei, die Gewerkſchaften und ihre
Führer. Es lohnt ſich wirklich nicht, darauf ein
zugehen. Wir wollen nur noch einiges zur An
zahl der Delegierten ſagen. Der „Klaſſenkampf“
ſchreibt: „Es waren anweſend 317 Delegierte und Die Belegſchaft, die ſich dagegen gewehrt hat,

rund 300 Gäſte.“ Das mit den 317 ſtimmt; es
ſtimmt auch, daß zu Anfang der Konferenz eine
Anzahl mehr da waren, die aber, da die Referate
wirklich nichts Jntereſſantes boten, recht bald
wieder den Saal verließen. Sie waren wohl der
Auffaſſung, daß

wegen der Hitze die geplante Revolution ſo
wieſo abgeſagt

würde.

Aber nun zu den Delegierten. Wir behaupten yrozentigen Thälmannanhänger innerhalb der Be
nicht zu viel, wenn wir ſagen, daß von den 317 als triebe ausſieht.
Delegierte Geltenden kaum zwei Dutzend

wurde an einigen Tiſchen Skat geſpielt, was
anſcheinend zur Vorbereitung des Antikriegstages
und zur Revolutionierung des Metallarbeiter-
verbandes notwendig iſt.

So ſehr man ſich darüber freuen kann, daß die
Metallarbeiter, beſonders die halliſchen, die Aktionen
der Kommuniſtiſchen Partei ſeit Wochen und Mona-
ten ignorieren, ſo hat aber die ganze Sache eine

Der Jndifferentismus wird Platz greifen
und der Metallarbeiterverband muß alle Hebel in
Bewegung ſetzen, um dieſen Jndifferentismus wieder

beſeitigen. Daß dieſe Kriſe überwunden wird

und es muß daran gegangen werden, den ganzen
Organiſationsapparat neu aufzuziehen. Schädlinge
müſſen beſeitigt und es darf auch nicht davor zurück
geſchreckt werden, beſonders die Taten der ſich revo
lutionär Gebärdenden in den einzelnen Betrieben
gehörig zu kennzeichnen. Die Heldentaten der revo-
lutionären Betriebsräte vom Leunawerk ſind ja all
gemein bekannt geworden. Auch in den halliſchen
Betrieben ereignen ſich Dinge, die wert ſind, der
Oeffentlichkeit übermittelt zu werden. Erſt vor
kurzem hat der Betriebsrat einer Firma, ohne
die Belegſchaft zu fragen, ſeine Zuſtimmung
dazu gegeben, eine ſchärfere Kon-
trolle in bezug auf Arbeits leiſtung
durchzuführen. Das, was bis jetzt die Meiſter
gemacht haben, ſollen jetzt die Arbeiter ſelbſt tun.

wurde vor fertige Tatſachen geſtellt,
und die revolutionären Betriebsräte
begannen zuerſt mit der Selbſt
kontrolle. Auch in einigen anderen Betrieben
haben ſich Dinge zugetragen, die im Augenblick noch
nicht beſprochen werden können. Sobald aber die
Betreffenden losgelöſt ſind von der Organiſation,
beſteht die Möglichkeit, ſo wie das im Leunawerk
der Fall iſt, rückſichtslos der breiteſten Oeffentlich
keit zu zeigen, wie die praktiſche Arbeit dieſer 100-

Der Anfang iſt gemacht! Wir ſehen das Ende

Nachwort zum 2. Bundesfeſt
Die Bedeutung des Arbeiterſportaufmarſches

Nachdem die Mehrzahl der Feſtteilnehmer am geboten wurde, hat abgeſchreckt. Wenn der
Nürnberger Arbeiterſportfeſt mit den Turnerzügen ideale Begriff Freiheit Schrankenloſigkeit wird
der Reichsbahn am Montag wieder heimgekehrt iſt mit Maſſenquartieren und Zeltlagern männ-
und die übrigen mehr oder weniger ausgedehnte licher und weiblicher Perſonen, wenn die Kul-
Fahrten in die herrliche Natur unternommen tur wieder zurückgeſchraubt werden ſoll zum

z faſt unbekleideten Urwaldmenſchen, ſo dankenhaben, iſt ein Rückblick über die Bedeutung des wir für die e marxiſtiſchen. Segnungen. Wir
Feſtes und ſeine Auswirkungen angebracht. ſtehen nicht an, feſtzuſtellen, daß ſich viele Feſt

Die Veranſtaltung war in erſter Linie ein Aus teilnehmer in anſtändiger Weiſe gezeigt haben,
druck des kulturellen Willens der Ar- wir haben aber auch viele Ausnahmen geſehen.
beiterſchaft. Das war ihre eigentliche Natur, das Eine Großſtadt iſt aber ſchließlich auch wenn
war ihr Zweck, wie er in der Abſicht der Führer es noch ſo heiß if
lag. Nicht ohne Grund hatte man die Stadt Nürn-

o t kein Familienbad undeine Straßenbahn keine Waſſerrutſchbahn

berg gewählt. Bayern iſt das kulturpolitiſch Die Reaktionäre Bayerns (und natürlich auch
anderswo) müſſen doch eine fürchterliche Angſt
vor der Entfaltung geſunden, offenen und freien
Menſchentums beſitzen.

Da die Kultur in hohem Maße auf die Po
litik wie auch umgekehrt die Politik in die
Kultur eingreift, ergibt ſich aus der kulturellen
Bedeutung des 2. Bundesfeſtes für den Kampf
gegen Reaktion und für Befreiung des Menſchen
aus geiſtiger Knechtſchaft, auch ſeine politiſche.
Dieſe politiſche Bedeutung wird verſtärkt durch das
ganz wunderbare, offenkundige und geſchloſſene
Auftreten des Arbeiter-Turn und Sportbundes,
der mit der Demonſtration von über
100 000 Menſchen man ſprach ſogar
von 130 000 allen Feinden des Volkes zeigte,
welche Maſſen, welche Macht die organiſierte
Arbeiterbewegung auf die Beine zu bringen ver
mag. Auch hier können wir das Nürnberger
Regktionsblatt zum Kronzeugen anführen, indem
es unumwunden zugibt:

Mehrere Tage gehörten die Straßen
unſerer Stadt den Marxiſten. Am Sonntag
marſchierten ſie ſtundenlang mit roten Fahnen
in Zwölfer- bis Sechzehnerreihen unter dentatſächlich als ſolche gewählt worden voraus: Phraſengedreſch, Enttäuſchung und darauf-

ſind. Die Belegſchaften, die die 317 vertreten folgender Jndifferentismus, und die Lachenden bei
haben, wiſſen, von einigen Ausnahmen abgeſehen, dieſem frevelndem Spiel ſind die Kapitaliſten. Nur
überhaupt nichts von einer Verſammlung, wo zur fortwährende Aufklärungsarbeit wird es ermöglichen,
Betriebsrätekonferenz und zur Wahl von Dele- die halliſche Arbeiterſchaft emporzureißen, zu orga
gierten Stellung genommen worden iſt. Wir niſieren und ſie wieder, ſo wie das früher der Fall
haben Umfrage gehalten bei den Betriebsräten,' war, kampffähig zu machen.

J

und chloſſenen Verbände, die bisher in dieſer FrageDer YoungPlan die Eiſenbahner las Agitationsrummel getrieben haben. Mit
Verlogene Meldungen der Chriſten. welcher Leichtfertigkeit der „Politiſchgewerkſchaft-

„Der Deutſche“, das Organ der chriſtlichen Ge liche Zeitungsdienſt“ vorgeht, zeigt ſeine Behaup
werkſchaften, brachte (Nummer 168 vom 20. Juliſtung, daß in der Preſſe des Einheitsverbandes die
1929) unter der Ueberſchrift „Ein bedenkliches Stellung der Eiſenbahner zum YoungPlan nur ſehr
Zeichen. Die ſozialiſtiſchen Eiſenbahnerverbände knapp und im allgemeinen mit den Worten be-
ſcheiden aus der Kampffront gegen den YoungPlan handelt wurde. daß zwar nicht alles befriedigendaus“ eine Mitteilung des Politiſchgewertſchaft- ſei, aber die Annahme des Young- Planes keinen

lichen Zeitungsdienſtes“, die an Verlogenheit nicht Fall verzögert werden dürfe. Wer das ſchreibt, kannübertroffen werden kann. Demgegenüber ſtellt der Anmuth die Preſſe des Einheitsverbandes und

Nächtliches Grauſen: Der Deutſchnationale:
Rückſichtsloſigkeit von den Arbeiterſportlern,
wo mir der Arzt jede Aufregung verboten hat.

rückſtändigſte Land Deutſchlands. Daher
war der beabſichtigte Zweck ein doppelter: die
Körperkultur der Arbeiterklaſſe überhaupt und die
ſoziagliſtiſche Kultur im beſonderen in Bayern nach
drücklich zu manifeſtieren. Dieſe Abſichten ſind voll
erfüllt worden. Deutſchland bekam gezeigt, wie
groß, wie ſtark, wie mächtig die Arbeiter

Klängen der Internationale und dem Geſang
marxiſtiſcher Kampflieder vorüber und die
Führer nahmen die „Parade der 100 000“ ab.
Wir wollen die Beteiligung nicht herabſetzen,
wir verfallen auch nicht in die marziſtiſche
Geſchmackloſigkeit, zu ſagen, das bayeriſche
Bier habe den Teilnehmern zu gut geſchmeckt.
Wir ſind auch nicht ſchadenfroh, daß eine ſolche
Hitze herrſchte und ſolch furchtbarer Gewitter-
regen niederging, ſondern ſtellen nur feſt, daß
an dieſen Tagen jedem vor Augen geführt
wurde:

Dort iſt eine geſchloſſene Macht, die nicht
nur die politiſche, ſondern nun auch die kul-
turelle Diktatur anſtrebt. Darum rufen wir
immer wieder: Bürger, wacht auf! Bürger,
ſchließt die Reihen; gliedert Euch ein in eine
geſchloſſene Abwehrphalanx! Laßt Euch nicht
die heiligſten Kulturgüter rauben! Kampf

u feſt:eit Erſcheinen des YoungPlanes hat über-
e noch keine gemeinſame Sitzung der Eiſen

ahnerverbände ſtattgefunden. Es iſt daher auch
nicht möglich, daß ſämtliche Verbände der Reichs

der Lokführer geleſen haben; ſonſt wäre ihm nicht
entgangen, daß der Einheitsverband in jeder ſeiner
Zeitungen ſeit dem Erſcheinen des Youn Planes
ausführliche Abhandlungen über dieſes Thema ge
bracht hat.

ſportbewegung als hervorragendſte Ver
treterin ſozialiſtiſchen Kulturwillens
iſt. Bayern aber wurde demonſtriert, daß die mo
derne Welt nicht vor Biſchofsbriefen und muffigen
reaktionären Geſinnungen Halt macht. Ja, gerade

gegen den Marxismus iſt keine Parteipolitik
mehr, ſondern Staatspolitik und Selbſt
erhaltungstrieb

Das iſt deutlich! Schlotternde Angſt des Bürger

heitsverband gemeinſchaftlich mit der Gwerkſchaft

bahnbeamtenſchaft geſchloſſen ihre Forderungen dem Der Gipfel der Verlogenheit iſt die Behauptung,
Reichsverkehrs- und Reichsfinanzminiſterium über daß auf die b Eiſenbahner
reicht haben. Da ein ſolcher Schritt nach Erſcheinen verbände eingewirkt worden ſei, von den weiter
des YoungPlanes nicht ſtattgefunden hat, konnte e Forderungen der anderen Verbände ſich
der Einheitsverband aus der gemeinſamen Front loszulöſen, um der Regierung keine Schwierigkeiten
auch nicht ausſcheiden. Richtig iſt, daß der Ein z bereiten. Das iſt eine frechdreiſte Erfindung, die

ie Tatſache verdecken daß die DBB. Verbände
deutſcher Lokomotivführer der Reichsregierung eine bisher überhaupt uoch keine konkrete Forderung
umfaſſende Denkſchrift über ihre Stellungnahme zu aufgeſtellt haben. Mit bloßen Redensarten darüber,
der nach dem erforderlichen Abände- daß die Einſenbahnregelung im YoungPlan nicht
h der Reichsbahngeſetze übermittelt hat. Dieſel befriedigt eine Auffaſſung, die wir durchaus

aktiſ

das war das Revolutionäre der Veranſtal-
tung, daß der bayeriſchen Bevölkerung gezeigt
wurde, wie frei und fortſchrittlich die deutſche Ar
beiterklaſſe in ihren Lebensgewohnheiten iſt, ein
Beiſpiel, das ſeine Nachahmung immer mehr
auch in Bayern finden wird. Daß dem ſo iſt, lehrt
uns am allerbeſten das Geſchrei des Nürnberger
reaktionären Blattes, des „Fränkiſchen Kuriers“.
Er ſchreibt über die „ſozialiſtiſche Sportkultur“:

Was uns in dieſen Tagen als Kultur,che Arbeit unterſcheidet ſich allerdings wem iſt doch die gewerkſchaftliche Pflicht von
von dem Geſchreibſel der dem DBB. ange Eiſenbahnerverbänden noch nicht erfüllt.

tums vor dem Rieſen Proletariat, das ſich zu
ſammengefunden hat, nicht um blindwütend um
ſich zu ſchlagen, ſondern mit politiſchem Ver
ſtändnis und Takt, dabei mit entſchicderm
Willen die Welt in ſeinem Sinne zu geſtalten, im
Sinne der Freiheit, Gleichheit und Brüderlichkeit.
Das „Mach Dich frei!“ des Bundes iſt durch
die Nürnberger Kundgebung zum Bekenntnis der
Arbeiterbewegung überhaupt geworden.

als der große harmoniſche Menſch der Zukunft Feliz Hadicht



Hinter dem Oranienburger Tor in
Berlin beginnt der Ernſt des Todes. Eine merk
würdig verwinkelte Straße beherbergt Benzin
zankſtellen, Deſtillen und Leichen-
häuſer. Jmmer, wo grüne Bäume ſind, wohnt
die Wiſſenſchaft: Leichenſchauhaus, Phy
ſiologiſches Jnſtitut, Anatomiſches
Jnſtitut. Beim Pförtner des Phyſiologiſchen
Jnſtituts hängt ein Zettel, auf dem die Studenten
ermahnt werden, ihre „Präparierbüchlein“ mitzu
bringen. Ein Mann im weißen Mantel erteilt Aus
künfte. „Jch möchte mich mal erkundigen, wo ich
hier meinen Leichnam verkaufen kann?“
Nicht das kleinſte Erſtaunen macht ſich bemerkbar.
„Das können Sie hier nicht machen,“ ſagt der
Weißmäntelige, „wir kaufen hier ſchon lange keine
Körper mehr an.“ „So, ſo, ich dachte. Beſteht
denn gar keine Möglichkeit mehr?“ „Nein, es
haben ſich da zuviel Unregelmäßigkeiten ergeben.“
Weitere Fragen werden abgewehrt. „Verſuchen Sie
es mal in der Charitsé. Jch glaube, die kaufen
noch Leichen an. Da um die Mauer herum, bis Sie
nicht mehr weiter können.“

Die „Um die Mauer herum“ bedauern gleich-
falls. „Charité kauft ſchon lange keine Leichen mehr
an.“ „Seit wann denn nicht?“ „Oh, ſchon
ſehr lange nicht!“ „Wo kann ich mich dann ver
haufen?“ „Am beſten gehen Sie nach der Phi-
lippſtraße zwölf, ins Anatomiſche Jn-
ſtitut, da werden immer Leichen ge-
kauft.“ So überquert man, immer in dem Be

Erhöhung der Verkehs
ſicherheit.

T

nsbeſonders bei der Eiſenbahn, wo man in allenh in den letzten Jahren ſchwere Unfälle
regiſtrieren mußte, wird eifrig an der Verhütung
L Kataſtrophen für die Zukunft gearbeitet.

as Bild zeigt eine optiſche Zugſicherung. ein an
der Lokomotive angebrachter Scheinwerfer, der ſeine
Strahlen auf einen am Spiegel angebrachten Raum
ſpiegel ſendet, die Strahlen brechen dabei und
ein kreisförmiger Lichtkegel fällt auf den Schein-
werfer zurück auf lichtempfindliche Zellen, die über
entſprechende Verſtärkereinrichtungen mit der Bremſe

und dem Führerſtand in Verbindung ſtehen.

Es iſt der genoſſenſchaftliche Gedanke der Or-
von unten nach oben, auf deſſen Grund

die Republik und das demokratiſche Prinzip beruhen.
Sie leiten keine Autorität von oben her ab, ſondern
aus der Gemeinſchaft der Genoſſen, der Bürger auf
ſteigend von den engeren zu den weiteren Ver-
bänden, von unten nach oben. Es iſt die genoſſen
ſchaftliche Staatsbildung.

Die Zerstörung einer Wweitverbreiteten Legende

Leiche zu verkaufen
Von Walter Kiaulehn

ſtreben, ſich ſelbſt los zu werden, einen ſchönen
Platz, auf dem ſich, auf Sandſteinſeſſeln, zwei große
Sezierer in ſteinernen Operationsmänteln gegen-
überſitzen, verweilt ſchließlich einen Augenblick
vor dem Schaukaſten, in dem ein ſchönes Bild hängt:

Der Mann von der Sanatogenreklame
ſchwenkt darauf ſeinen Vollbart über eine Mädchen
leiche. Noch einmal betrachtet man ſich in den
Spiegelſcheiben des Schaufenſters, hinter dem Ope-
rationsſtühle und Jnſtrumente begehrlich blitzen;
dieſe anderthalb Zentner Fleiſch, Knochen und
Sehnen will man nun, nebſt dem Zubehör, ver-
kaufen, „verkloppen“, wie man in der Kneipe
ſagt, in der man gehört hat, daß man ſeinen Leich-
nam überhaupt „verkloppen“ kann.

Dts große rote Haus iſt leer und ſtill.
Ueber lange Korridore wandere ich, ohne einen
Menſchen zu treffen. Das ganze Haus iſt von einem
widerlich ſüßen Geruch erfüllt. Leichengeruch.
Eben will ich in einen Saal treten, in dem in Glas-
käſten präparierte Körperteile zu Nutz und Frommen
der Studierenden liegen (vermutlich ſind es die Ge
ſellenſtücke der großen Sezierer), als ein Männer-
ſchritt durch die Gänge poltert.

Der Herr Portier will wiſſen, was ich hier ſuche.
„Jch will meinen Leichnam verſchenken.“ „Wie-
ſo?“ „Na, ich will ihn der Anatomie vermachen.“

„Der Herr Verwalter iſt jetzt nicht da, da müſſen
Sie morgen noch mal wiederkommen. Aber ich
glaube kaum, daß Sie bei den Herren Entgegen-

kommen finden werden.“ „Wieſo? Eine gerade
gewachſene Leiche kriegt doch die Anatomie nicht alle
Tage.“ Ein mitleidiger Blick trifft mich: „Erſtens
leben Sie noch, zweitens ſind Sie noch jung, und
drittens weiß man nicht, wo Sie einmal verenden
werden. Nein, nein, darauf werden ſich wohl
die Herren nicht einlaſſen!“

So will ich mich ſchon wieder zurück ins Leben
begeben, da treffe ich noch einmal meinen Freund,
den erſten Pförtner. Er: „Wiſſenſe, gleich, als Sie
kamen, hab' ich mir gedacht, was Sie wollen. Was
meinen Sie woll, wieviel Leute hier jeden Tag her
kommen, die ihren Leichnam verkaufen wollen. Es
iſt n Märchen, junger Mann, 'n Märchen. Die
(Daumen nach hinten), die geben kein Geld für
Leichen aus. Hamſe ja auch nicht nötig. Früher,
ja, ſo vor fuffzich Jahren, als die Leute noch aus
religiöſen Gründen gegen das Sezieren waren, tja,
da haben ſe ſich Leichen kaufen müſſen. Aber
heute!

„Ja, aber irgendwo müſſen die Leichen doch
her kommen?“

„Kommſe auch. Aus Buch nämlich. (Jn
Buch bei Berlin ſind die ſtädtiſchen
Krankenhäuſer, Tuberkuloſeſtatio-
nen uſw.) Alle, die da ſterben und keine An-
gehörigen haben, die werden ſeziert. Da liegen
immer welche da hinten im Keller. (Jm roten
Haus, wo der ſüße Duft iſt.) Wöchentlich kommen
hier ſo Sticker fünfe oder fechſe an.“

Jn den Pampas von Buenos Aires bis
Patagonien im nördlichen Amerika lebt ein
Nagetier, das dort in großen Mengen auftritt und
in kultivierten Gegenden arg verfolgt wird, die
Biscacha. Ein Nager, ein Mittelding zwiſchen
Kaninchen, Hamſter und Eichhörnchen, mit gedrun-
genem Leib, viel längeren Hinter als Vorderbei-
nen und einer ſehr drolligen eigenartigen ſchwarz-
weißen Kopfzeichnung zu dem grauen Fell des
übrigen Körpers. Sie wird vom Menſchen nicht
ſo ſehr ſeines Fleiſches wegen gejagt, als ſeiner
Schädlichkeit halber vernichtet. Wie
alle Nager hält ſie ſich in der Nähe von Anſiedlun-
gen auf, wo denn tatſächlich auch hunderte, ja ſelbſt
tauſende der ſogenannten „Biscacheras“ zu finden
ſind. Und das ſeltſamſte, was mich veranlaßt, hier
von der Biscacha zu reden, iſt ihre Lebensge-
meinſchaft mit einer Vogelart: der Höhlen-
eule. Dieſe iſt eine Verwandte des Steinkauzes,
nicht höher wie eine Hand lang. Lebt im ſüdlichen
wie im nördlichen Amerika und jagt gegen Abend
und nachts die beſonders in Argentinien außer
ordentlich zahlreichen ſehr großen Miſtkäfer. Die
beiden Tierarten ſind aber keineswegs Alleinbe-
wohner der Biscachahöhlen, ſondern hier halten
ſich auch Präriehunde und eine Gift-
ſchlangenart auf, die von der zu zierlichen
Eule mutig bekämpft wird.

Derartige Lebensgemeinſchaften,
auch Symbioſen genannt, findet man in der
Tierwelt immer wieder. Darwin fand als erſter
die Zuſammenhänge und gegenſeitigen Beweg-
gründe ſolcher Symbioſen, z. B. der Wieſen
klee iſt für ſeine Beſtäubng auf die Hum-
meln angewieſen; ohne deren Beſuch bringt er
keinen Samen. Den Hummelneſtern aber ſtellen
die Mäuſe eifrig nach. Und die Mäuſe werden
von den Katzen gefreſſen. Wo viele Katzen ſind,
in der Nähe der Dörfer etwa, ſind wenig Mäuſe,
und man wird bemerken, daß um die Dörfer her-
um der Klee beſſer gedeiht, weil dort eben reich
lich Hummeln vorkommen. Man darf alſo
ſagen, daß Klee, Hummeln, Mäuſe und Katzen
eine Lebensgemeinſchaft bilden, die ja keineswegs
immer eine Freundſchaft ſein muß, ſondern ſehr
wohl wie in dieſem Falle auf abſoluten Feind-
ſchaften fußt, die aber doch in ihrer geſamten
Auswirkung zu der Exiſtenz und zum Fortkommen
der Geſchöpfe und Pflanzen notwendig ſind.

Nun gibt es auch Tiere, die eine ganz aus
geſprochene Freundſchaft miteinander
verbindet, wenn man ſich auch unter dieſem Be-
griff menſchlich etwas anderes vorſtellt, als dort

Hugo Preuß in „Staat, Recht und Fretheit“.

Seltſame Tierfreundſchaften
Von Hans Hyan

keitsprinzip, was zweifellos auch dem homo
ſapiens letzten Endes in allem ſeinen Tun rich
tungdebend iſt, aber vom Menſchen immer mit dem
goldigen Mantel des Jdeals umkleidet wird, das
tritt in der Tierwelt überragend hervor.

Das afrikaniſche Nashorn, ebenſo wie
der Elefant, überhaupt wohl das meiſte Groß
wild, das die endloſen Steppen des ſchwarzen
Erdteils bevölkert, duldet gern die Geſellſchaft ge
wiſſer Vogelarten, die auf ſeinem Rücken dauernd
Wohnung nehmen. Beſonders die Kuhreiher,
aber auch andere ſtarähnliche Vögel, die ſogen.
Madenhacker, ſind ſtändig über den großen
Säugern und befreien deren Haut und Fell von
den Paraſiten, die ſonſt Entzündungen hervor
en und den Großtieren gefährlich werden wür-

n.

Ein weit ſeltſamerer Anblick aber iſt es, wenn
man in den Stromgebieten Afrikas die Kroko-
dile im Uferſchlamm oder Röhricht beobachtet
und man ſieht, wie die großen Saurier mit auf
geſperrtem Rachen daliegen und in dieſem Rachen
zwiſchen den Reihen furchtbarer Zähne kleine
V ögel ſtehen und hin und herlaufend der Rie
ſenechſe Zahnpflege leiſten. Krokodile werden bis
zu tauſend Jahre alt. Ein paar hundert Jahre
ſind noch kein Alter für die Panzerechſen. Die
kaltblütigen Tiere haben nämlich einen weitaus
langſameren Herzſchlag, als die Warmblütler. Bei
ihrem außerordentlich trägen Lebenstempo können
ſie alſo leicht ſehr alt werden. Aber ſie müſſen
die Möglichkeit haben, zu freſſen, zu rauben und
ihre Nahrung zu zerreißen. Das Krokodil iſt vor
wiegend Aasfreſſer und zwiſchen ſeinen eng
geſtellten Zähnen bleiben Reſte dieſer unappetit
lichen Nahrung in Mengen ſitzen. Davon befreit
ſie der Wächtervogel. Täte er es nicht, ſo würden
bald die blitzenden Zahndolche faulen und das ge
Deerte Ungetüm müßte weit früher zugrunde
gehen.

Sehr intereſſant ſind die Symbioſen der Meer-
tiere, wenngleich wir die Zuſammenhänge bei die-
ſen oft nicht kennen. Der Korallenfiſch
trägt einer Actinienart eenelke) direkt
Nahrung, Würmer uſw. zu. Warum er es tut

wir wiſſen es nicht. Vielleicht hilft ſie ihm
beim Laichgeſchäft, wenn der männliche Fiſch die
abgelegten Eier des Weibchens befruchten will.
Dieſe zwiſchen Pflanze und Tier ſchwankenden
Seegeſchöpfe ſind überhaupt äußerſt anſchluß-
bedürftig. Wenn der Einſiedlerkrebs ein
Schneckenhaus ſich ausſucht, um ſeine un

„Und was wird dann mit ihnen, wenn ſie ſeziert
ind?“

Draußen ſchrillt die Glocke. Mein Freund, der
Pförtner, öffnet, läßt einen Wagen über das Pflaſter
hereinrumpeln, ſticht die Kontrolluhr, blickt irgend-
wohin und ſagt: „Gott, die werden denn eingepackt
und verbrannt.“

Was ſoll ich noch viel erzählen von dem ſtädti
ſchen Leichenumſchlagsplatz oder wie er ſonſt heißen
mag, wo früher die Maſſenſärge ſtanden und die
Verteilungsſtelle für namenloſe Körper war. Die
große Stadt gibt den Namenloſen das Brot bis zu
ihrem Tode. Das iſt Mitleid genug. Da
für bezahlt man das Mitleid, die Pflege, das Nacht
lager und die Sauberkeit nach der langen Wander-
ſchaft mit ſeinem Körper.

„Beſteht alſo gar keine Möglichkeit, ſich zu ver
kaufen

„Nee, höchſtens, Sie müßten eine Abnormität
ſein, mit zwei Köppe oder mit dem Herz auf der
rechten Seite.“

So blieb dieſer Vormittag negativ. Und als
man wieder an dem Schaukaſten mit dem
Schild vorüberkam, da wußte man, daß auch dieſes
Werk des Herrn Gabriel Max eine Lüge iſt.
Der Anatom von heute zieht nicht mehr Schleier
von dem herrlichen Körper des jungen Mädchens,
das, des ungetreuen Geliebten wegen, in die Seine
ſprang, ſondern ein ſtädtiſches Leichentuch von Ar
mut und Tuberkuloſe Entgelt an die Geſellſchaft.

fähiger zu machen, ſo iſt das verſtändkich. Web
halb aber die Actinie, die doch auf jedem Fel
ſen ſich anſiedeln kann und durchaus bewegungs
fähig iſt, gerade die Muſchel ausſucht, die der
Einſiedlerkrebs als Schutzgehäuſe erwählt hat, das
iſt nicht ſo leicht zu enträtſeln. Wir müſſen uns
damit tröſten, daß die tiefe Logik, die in allem
Geſchehen unwandelbar mächtig iſt, vor unſeren
etwas kurzſichtigen Augen häufig verborgen bleibt

Die größte Einſpannbogen

brücke.

S S
wird jetzt im Hafen von Sydney gebaut. Man hofft,
ſie im Jahre 1932 dem Verkehr übergeben zu
können. Unſer Bild zeigt die Ausmeſſungsarbeiten

über dem Meeresſpiegel.

Philoſophie. „Schrecklich mir iſt der Kragen
u eng.“ „Ja ja, die lieben Kragen!
ebrigens könnte man auch ſagen: die lieben

See v

Frauen!“ „Was haben denn die Frauen mit

wahrſcheinlich vorhanden iſt. Das Rützlich- geſchützte Hinterfront auf dieſe Weiſe widerſtands
den Kragen zu tun?“ wenn man ſie am

r 'ne Nummer ſiel hat, merkt man, was
ind.“
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Zweite Delegiertenkonferenz der
LeunaMetallarbeiter

Vollſte Uebereinſtimmung mit der Verbands
leitung.

Am Sonntag fand im „Tivoli“ wiederum eine
Delegiertenkonferenz der LeunaMetallarbeiter
ſtatt. Tenhagen, der Geſchäftsführer des
Deutſchen Metallarbeiterverbandes, eröffnete gegen
10 Uhr die Konferenz und gab ſeiner Freude Aus
druck, daß die Delegierten faſt vollzählig erſchienen
ſeien. Einleitend hielt dann der Verbandsvorſitzende
Brandes einen Vortrag über die Entwick-
lung des DMV. im letzten Jahre. Er behandelte
in kurzen knappen Strichen auch die Arbeits
kämpfe, die die Organiſation im verfloſſenen
Jahre zu führen gezwungen war. Hierbei iſt be
ſonders bemerkenswert, daß die großen Bruder
organiſationen in den anderen Ländern immer
wieder betonen, daß die Arbeiten des Deutſchen
Metallarbeiterverbandes in ihren Kreiſen ſtärkſte
Bewunderung erregen. Bedauerlicher
weiſe gebe es in Deutſchland ſelbſt noch eine große
Zahl von Arbeitern, die dieſe Arbeit noch nicht an
erkennen. Beſonders verwerflich ſei aber das
Treiben derjenigen Kreiſe innerhalb der Arbeiter
ſchaft, die, den Richtlinien der Kommuniſtiſchen
Partei folgend, bei jeder ſich bietenden Gelegenheit
die Gewerkſchaften beſchimpfen. Und wenn man
heute ſehe, daß wiederum in Mitteldeutſchland von
der Kommuniſtiſchen Partei der Verſuch gemacht
würde, durch Einberufung von Betriebs-

rätekongreſſen die Arbeit der Gewerkſchaften
zu ſtören, ſo bedeute das zwar für die Gewerk
ſchaften keine Gefahr, es laufe aber auf eine große

Schädigung der Arbeiterintereſſen
hinaus.

Jm zweiten Punkt der Tagesordnung gab
Walter vom Betriebsrat des Leunawerks einen

kurzen Bericht über die Betriebsratstätig
keit in den letzten zwei Monaten. Dabei wurde
recht anſchaulich, wie die ſogenannten oppoſitio
nellen Betriebsräte ihre Tätigkeit nicht im Jnter-
eſſe der Arbeiterſchaft ausüben, ſondern der Haupt
wert auf die Wahrnehmung der parteipoliti-
ſchen Jntergſſen gelegt werde. Allerdings
foll das in nächſter Zeit anders werden, denn es
wurde in einer der letzten Beſprechungen ſo etwas
wie ein Burgfriede mit der Werksleitung abge z
ſchloſſen.

Jn der anſchließenden Ausſprache wurde von
allen Rednern zum Ausdruck gebracht, daß auch im
Leunawerk die Erkenntnis wächſt, das nur in
den Gewerkſchaften die Arbeiter
intereſſen eine wirkſame Ver
tretung finden können. Sinngemäß
wurde auch immer wieder betont, daß bei jedem
T r der ernſthafte Wille vorhanden iſt,
alle Kraft einzuſetzen, damit auch im Leunawerk
der Organiſationsgedanke vorwärts ſchreitet.

Nachdem noch Bezirksleiter Rößler kurz
Stellung genommen hatte zu dem am ſelben Tage
in Halle ſtattfindenden kommuniſtiſchen Betriebs
rätekongreß und er in der Verſammlung für ſeine
Maßnahmen vollſte Zuſtimmung fand,
konnte Tenhagen die glänzend und anregend ver-
laufene zweite Konferenz der Leunametallarbeiter
ſchließen.

Ein Tag bei der Arbeiter Waſſerſport
abteilung.

Eine entſetzliche Hitzewelle hat ſich bei uns
bvreitgemacht. Menſch und Tier ſeufzt unter der
drückenden Temperatur. Wer halbwegs dazu im
ſtande iſt, ſtrebt in die Badeanſtalten. Beſonders
das Volksbad wird ſtark beſucht. Aber auch das
Volksbad bietet keine Erholung, da auf der Wieſe
auch nicht ein ſchattiges Plätzchen zu finden iſt.
Beſſer haben es in dieſer Hinſicht die Arbeiter
waſſerſportler. Anſchließend an Sternbergs Bade
anſtalt haben ſie ſich durch eigene Kraft eine An
lage geſchaffen, die ihresgleichen in Merſeburg
nicht hat. Jn den Abhang hineingebaut ſteht das
Bootshaus. Es iſt in zwei Räume geteilt. Jn
dem größeren ſind die Boote untergebracht, der
kleinere dient zum Aufenthalt und zu Verſamm-
lungen. Er iſt deshalb mit Tiſchen und Stühlen
ausgeſtattet. Dieſer Raum macht einen freund
lichen Eindruck, da die ſchönen großen Fenſter mit
Gardinen verſehen ſind. Vor dem Hauſe befindet
ſich ein Vorplatz. Dieſer Platz wird von einigen
mächtigen Bäumen beſchattet. Ein gutgepflegter
Weg führt zu der Bootsbrücke an der Saale. Zu
beiden Seiten der Brücke befindet ſich wieder ein
freier Platz. Die eine Seite iſt mit Gras bewach
ſen und eignet ſich vorzüglich als Sonnenbad. Auf
der andern Seite befindet ſich eine Quelle, die aus
dem Abhang kommt. Die Einfaſſung dieſer Quelle,
die ziemlich künſtleriſch ausgeführt iſt, iſt wiederum
durch Selbſthilfe entſtanden. Dieſe Quelle liefert
das nötige Friſchwaſſer.

In dieſer idealen Anlage der Waſſerſportler
herrſcht bei dieſen Hundstagen reger Betrieb. Die
Sporigenoſſen verleben hier mit ihrer Familie
die Ferien. Schon am frühen Morgen ziehen ſie
mit Kind und Kegel hinaus, ihren Tagesproviant
mit ſich führend. Draußen angekommen, entledigen
ſie ſich ſofort der läſtigen Kleidungsſtücke, und
alles läuft nun im Badekoſtüm herum. Die einen
führen notwendige Reparaturen aus oder ſchaffen
etwas Neues, andere ſonnen ſich, wieder andere
ziehen es vor, in der Saale Waſſerball zu ſpielen
und einige fahren mit den Booten die Saale hin-
auf. Die Frauen bereiten das Frühſtück vor und

pel wieder in O

ein
heit“ angehörende Turner Hermann Ringleb er
rang auf dem Bundesturnfeſt in Nürnberg den
14. Sieg im Geräteturnen.

Wegen Beleidigung des hieſigen Bürgermeiſters
Reiner haben ſich bekanntlich der Arbeiter Wilhelm
Grützmacher von hier und der verantwortliche

endlich ſtürzt ſich alles auf das Frühſtück. Daran Schriftleiter des „Klaſſenkampf“ Kurt Kühn aus
ſchließt ſich ein allgemeines Sonnenbad. Anſchlie Merſeburg vor dem Gericht zu verantworten. Die
ßend geht's in die Saale. Mittlerweile iſt dann erſt Verhandlung war vertagt worden, und findet
Mittag herangekommen und die Eſſerei geht wie en Donnerstag, dem 25. Juli, vormittags
der loe. Dant der Freundlichteit des Arbeiter Schhſenge icht n Ehren ſatt. weſſes vor dem

Radioklubs gibt es auch Tafelmuſik. Auch ein Wimmelburg. Vom Reichsbanner. Amr befindet ſich draußen. Nachmittags Sonntag unternahm die hieſige ReichsbannerOrts
finden ſich auch die Sportgenoſſen ein, die nun pe einen Ausflug mit dem Auto in den ſchönen
von der Arbeit kommen und abends iſt dann der Harz. Morgens um 6 Uhr begann die Fahrt bei
größte Teil der Sportler verſammelt. Die Frauen Beteiligung und Wetter in Richtung
bringen dann das Abendbrot heraus. Bei Muſik Sanger v Kelbra, Stolberg, Auerberg, Breiten
und allerlei Kurzweil vergeht dann der Abend, ſſtein, Treſeburg, Thale. Letzteres war Endziel.
und mit einbrechender Dunkelheit wandert alles Unterwegs wurden die Teilnehmer von der Bevölke
den heimiſchen Penaten zu. Auf dieſe Weiſe geht Riſe r re rn t b begrützt. Der
ein Ferientag nach dem andern vorüber, der den h narzgerode, Königerode, Wippra, auſen.Sportgenoſſen, die ſich keine Ferienreiſe leiſten berhe 3511 Uhr traf man eder in
können, Erholung bietet und wenig Geld koſtet. ein. Der Verlauf der Fahrt war ein ſe uterDie Waſſerſportabteilung umfaßt ca. 40 Sport allgemeine Seſctelienig wergtet rig hr guter

genoſſinnen und Genoſſen. Da aber noch mit ſtär

Kreis Torgaukerem Zuwachs zu rechnen iſt, wird die Anlage na

Anngkburg. Die
türlich zu klein. Darum trägt man ſich jetzt ſchon
mit dem Gedanken, das Bootshaus zu vergrößern,
um noch mehr Boote unterſtellen zu können. Jetztſin der „Neuen Welt“ am u Sonnabend ſtatt
befinden ſich ungefähr 10 Boote im Bootshaus, gefundene Mitgliederverſammlung der SPD. wies
welche zum großen Teil ſelbſt gebaut ſind und ſehrſeinen guten Beſuch auf. Nach Erledigung einer
ſchmuck ausſehen. Reihe örtlicher n referierte ParteiWollen wir hoffen, daß auch in Merſeburg der ſekretär Fraenkel über das Gemeindewahlgeſetz.

Der Redner erläuterte das Geſetz und die Aufgabendaß ſett Avveterwaſferſporis noth m der Sozialdemokratie in der Kommune. e n
überall alles darangeſetzt werden, daß die Sozial

Kreis Querfurt u. ümgebung
demokratiſche Partei in die Jnflationsparlamente

ulausflug. Die

arteiverſammlung.

mit ſtarken Mehrheiten einzieht. An das Referat
ſchloß ſich eine längere Debatte, in der von allen
Rednern zum Ausdruck gebracht wurde, daß mitS St. n ung unternahm ihren ganzer Kraft r die Aufwärtsentwicklung der So

Schulausflug, woran ſich auch viele Angehörige be zialdemokratiſchen Partei in Annaburg zu ſorgen
ſei. Ferner wurde einſtimmig beſchloſſen, eine
eigene Parteiliſte zu den Kommunalwahlen aufzu
ſtellen. Jm. Punkt „Verſchiedenes“ wurde eine
Reihe organiſatoriſcher Fragen beſonders durch den
Genoſſen Eich beſprochen.

Kreis Liebenwerda

teiligten. Die Fahrt ging zunächſt nach Halle, vonier aus erfolgte eine Le Dampferfahrt bis

in durch das ſchöne Saaletal. Am Abend gegen11 Uhr wurden die Ausflügler vom Ba hof
Mücheln per Geſchirr abgeholt.

Tödlicher Unfall. In der
Nacht vom Sonnabend zum Sonntag wurde der

u Heu am T hnübergang
ämmeritz in der Nähe der eanſtalt vom Zuge ſtich53 H. erlitt ſchwere Kopf und Armverletzungen. Nadel volitik.

Es ſcheint vorzuliegen. H. wurde Die Reaktionäre in Lauchhammer glauben,
dem Krankenhaus in Merſeburg zugeführt, wo er durch Saalverweigerung den Sieg der SPD.
Sonntag nacht ſeinen ſchweren Verletzungen erlag. zu verhindern.

Kämmeritz. Ein Badeſonntag war der Ein beliebtes Kampfmittel des reaktionären
letzte Sonntag für das Freibad r Viele Bürgertums war es früher, der Sozialdemokra
denn er ne Lei h jal tie bei Wahlen die Säle abzutreiben. Trotzdem

e per men, um in dem herrlichen dies den Vormarſch der Sozialdemokratie nichte rereeee, aufgehalten hat, gaubt man auch heute noch,
alt und in de mit ſolchen Mitteln etwas erreichen zu können.Ferzeneluſt wem waſſen Element wo Um auch die Einwohnerſchaft des ehemaligen

Gutsbezirks mit den kommunalpolitiſchen For-

Kreis Sangerhauſen
Born

derungen und Zielen der SPD. bekanntzu

Ein Wüterich. Am Sonntag in
machen, war eine Wahlverſammlung im
Mondſaal geplant und ein entſprechender An

den Abendſtunden entſtand vor der Wohnung des trag bei der zuſtändigen Stelle geſtellt worden.
Arbeiters Otto r ein großer Menſchen Eine auch in Lauchhammer gut bekannte nam-
auflauf. In betrunkenem war K. nach hafte Perſönlichkeit war als Redner t
Hauſe gekommen und ſchlug ſeine Frau dermaßen, Trotz wiederholter Nachfrage war erſt nach drei
daß fie fortgetragen werden mußte. Die Polizei Tagen ein Beſcheid zu bekommen, und J
machte nach Stunden dem t ein Ende, in ein ablehnender. Ein im „Volksblatt“
dem ſie K. in nahm. r auch hier ſetzte K.x rn J 3 e und Dahlartitel wurde als Grund da

z ürzzſchzg ini Amtsgefängnig ſämtliche Gegenſtände ba Demgegenüber ſei feſtgeſtellt, daß die So-

m Montagmorgen 386 Uhr entwich er dasing De ialdemokratie eher auf den Lauchhammerſchen
gen. Senſter und ging ruhig ſeines Weges Ehnf vergichtet, als daß ſie ſich das Recht und

die der erung auch nur im gering en einſchranken laßt.Mansfelder Kreiſe
Morgenſtändchen mit anſchließender

Keilerei

uch dieſer Vorfall wird den Einwohnern
ein Anlaß ſein, am 28. rii der ſozial-
demokratiſchen Liſte ihre Stimme
zu geben, deren Vertreter allezeit mit der
notwendigen Offenheit und Deutlichkeit das ſa

Zu dem Autounglück des Stahlhelm gen werden, was im Intereſſe der Gemeindeorcheſters wird uns aus Walbeck folgendes Ffordernch iſt. Nun erſt recht muß außerdem

mitgeteilt: werden, daß die am Mittwochdafür geſorgtAuf Veranlaſſung des Chauffeurs, der ein bei Dambowſtyangeſette weitere
eborener Walbecker iſt, wurde mGaſtwirtſ Verſammlung einen Beſuch aufweiſt, der

üller in Walbeck ein Morgenſtänddie Stärke und Geſchloſſenheit der ſozialdemo
ch en gebracht, das in eine wüſte Schlä kratiſchen Bewegung zum Ausdruck bringt.
rei unter einigen Muſikern ausartete. ch
zirka zwei Stunden Aufenthalt ging es dann Walobrände.
weiter auf Hettſtedt zu, wo dann das Unglück Sonntag nachmittag brach auf bisher noch un

geklärte Weiſe in der Heide zwiſchen Lauchhammere 8eekfer Gewährsmann aus Walbeck, der auch und Bockwitz in dem Gebiet der ſtaatlichen Ober

behauptet, daß Herr Seifert von Walbeck aus förſterei Grünhaus ein Brand aus, der durch diedas Frrs geführt habe (vielleicht verwechſelt koloſſale Dürre und zunehmenden Windzug be
er dieſen Herrn mit einem anderen, der Herrn günſtigt überaus ſchnen um ſich griff. Der Wald

wurde mit ſeinem trockenen Moos und HolzabfällenSeifert auf e Konzertreiſen vertritth), be in einem ultet von etwa 100 Morgen in kurzer
merkt zu dieſem Vorgang noch:u t ein Raub der Flammen. Der dicht angren-„Wenn die eiſerne Diſziplin, die ſonſt in W. Wald konnte von dem Uebergreifen der Flam

dem Muſikchor herrſcht, auch beim Genuß von men nicht ganz verſchont bleiben, doch war es der
Alkohol angewendet worden wäre, dann wäre Bubiag Feuerwehr möglich, größeren Schaden durch

cher das furchtbare Un lück verhütet worden. Einkreiſen zu verhüten. Die Löſcharbeiten dauertens mögen nun die kern zu Hauſe ſagen, noch in den Abendſtunden an, und erſt in den Nacht
welche dem Herrn ihre Kinder als uſikſchüler ſtunden konnte das Feuer zum Stehen gebracht

S v. werden.anvertrauten und r n ehe Krüp Ein ähnlicher Brand wütete am Sonntag in den
Waldungen bei Gohra. Die umliegenden Wehren

Dieſe Frage iſt nur zu berechtigt. Auch uns mußten alarmiert werden, um dem Feuer Grenzen
erſcheint es angebracht, die Eltern zu warnen, zu W 77 n ger z F
i ö ifert anzuvertrauen. ömerkeller. Die ausgeſtellten Nachtwachen muhre Söhne Herrn Seiſort an am Montag wegen des erneut aufgeflackerten Bran

T des verſtärkt werden. Die Gemeinde KleinleipiſchBurgörn Dendorſ Autounfall. Am ver-ſſah ſich gezwungen, zu den Löſchungsarbeiten ſämt
angenen Sonnagnachmittag zwiſchen 14 und 15 liche Einwohner zu alarmieren. de Hige u

v fuhr der der Niemannſchen Bierniederlage hier Die jetzt faſt zwei Wochen anhaltende Hitze un
ſt gehöri von einer Geſchäftstour zurück die damit verbundene Austrocknung des Waldbodens

nd Laſtwagen auf der HeitſtedtSierslebener mahnt zur größten Vorſicht.

Straße gegen einen Chauſſeebaum und mußte ab
eſchleppt werden. Der Führer, der infolge Steuer

ens die Gewalt über den Wagen verloren hatte,f
die übrigen Jnſaſſen kamen mit dem bloßen jetzt gemeldet,

Bad Liebenwerda. Schwerer Autoun-
fall. Am Freitag, dem 19 Juli, ſo wird uns

ein auf der Fahrt von Berlin
Schrecken davon. nach Dresden befindliches, von zwei Herren und

Bürgermeiſterbeleidigung. kam mit leichten Hautabſchürfu

dem Unfall die Stelle

Purrny errge Turneriſches Könſeiner Dame befetztes Auto zwiſ tnen. dem hieſigen et t zwiſchen Maasdorf unsLiebenwerda beim Nehmen der Kurve gegen einen
Baum. Hierbei wurde die Dame durch Schutz
ſcheib geſchleudert und erlitt erhebliche Verletzunn m Geſicht und an den Augen. Der da

ſofort herbeigerufene Arzt Dr dieor ge rz Hein leiſtetete Hilfe und ordnete die Ueberführung der
Dame in eine Leipziger Augenklinik an. Das be
chädigte Auto mußte von der a Däweritz und
ohn abgeſchleppt werden. Eine Dame, die in

uto ſaß, das wenige Minuten nach
paſſierte und J

Hilfeleiſtung hielt, fiel beim Anblick der etztenin n und mußte die Hilfe des anweſenden
Arztes in ruch nehmen, doch konnte nach kur-
zem Aufenthalt dieſes Auto ſeine Fahrt fortſetzen.

g. Tod in den Wellen. Wieder
um iſt ein r blühendes Menſchenleben beim
Baden in der ertrunken. Sonntag abend traf
die Nachricht an der kleinen Fähre ein, daß un
weit Borſchütz ein Mann beim Baden ertrunken

i. Vom Ufer aus wurde angenommen, daß der
etreffende tauchen wolle, und man hatte zunächſt

keine Notiz von ihm genommen. Erſt als er nicht
wieder zum Vorſchein kam, rechnete man mit
einem plötzlichen Unfall. Es handelt ſich um einen

c Mann namens Leibnitz aus

einem zweiten

trehla in Sachſen, der bei ſeinem Onkel in Bor-
ſchütz auf Beſu r war. Sofortige Ber
gungsverſuche blieben erfoglos.

Grünewalde. Das 23 jährige Stif-
tung sfeſt des ArbeiterRadfahrervereins „Soli-
darität“, Mitglied des gleichen Bunds, nahm einen
e Verlauf. Eine der Erwartung ent
ſprechende Anzahl auswärtiger Arbeiter-Radler-vereine hatte h eingefunden. Eine ſtattliche Korſo

fahrt paſſierte den Ort. Jm Garten des Gaſthofes
„Zur Walke“ wickelte ſich bald ein lebhafter Betrieb
ab. Gegen 6 Uhr abends wurden die Reigen von
eingeladenen und dem gaſtgebenden Verein gefahren,
welche volle Anerkennung fanden. Ein flotter
Radlerball ſchloß das Feſt. Nach einigen Jahren des
Ruhens im Radſportbetrieb folgt nun unter der
Wie Leitung eine erfreuliche Aufwärts
ewegung. Eine Jugendmannſchaft, die den Rad-

entſchiedener betreibt, konnte dem Verein vor
rzem angeſchloſſen werden. Der alte Radlergruß

„Friſch auf“ erhält wieder gute Bedeutung.

n un AMrogramm
Letpzig: Wellenlänge 259 Meter.

Wittwoch: 10.50 bis 11 Uhr: Dienſt der Hausfrau
Gertrud Weller, Leipzig: „Süddeutſche Rezepte für Torten undKleinbackwerk.“ 12 f. Schallplattenkonzert. 15 Uhr: Für

die Jugend: 1. Für die Kleineren: Klein und
Gedichte; 2. für die Größeren: „Sigismund Rüſtig.“ 16.80
Uhr: Konzert. 19 Uhr: Dr. M. R. Behm, Leipzig: „Die
Wirtſchaftsverfaſſung“ (I1): „Das Charakteriſtiſche der moder
nen rtſchaftsverfaſſung“. 19.30 Uhr: Pfarrer Fee ine
mann, Dresden: „Sinn und Veranſtal kirchlicher Feiern.“

20 Uhr: Konzert. 21 Uhr: Guſtav Jacoby mit eigenem
Programm. Anſchließend: Tanzmuſik.

Köntgswuſterhauſen. Welle 1635 Meter.
Mittwoch: 5.50 Uhr: Wetterbericht für die Landwirt

ſchaft. 6 bis 6.30 Uhr: Funkgymnaſtik. 10 bis 10.25 Uhr:
Mundart und Mundart oder Schriftſprache
(IV). (Dr. Hans Hajek.) 10.35 bis 10.45 Uhr: Mitteilungen

Reichsſtädtebundes. 12 bis 12.55 Uhr:
onzert. Während einer Pauſe (12.25 Uhr): Wetterbe
die Land wirtſchaft. 13.30 Uhr: Neueſte Nachrichten. 15
15.30 Uhr: n Borcelong nach Algeciras. Längs der ſpani-
ſchen Oſtküſte. (Dr. Friedrich Walliſch.) 15.30 bis 15.40 Uhr:

etter- und Börſenbericht. 15.40 bis 16 Uhr: Frau
Was kann die Landfrau die Erzeugung geſunder Milch
tun? 16 bis 16.30 Uhr: Die gegenwärtige Lage des deutſchen
Schulweſens im Ausland (Legationsrat Dr. Böhme.)
16.30 dis 17 Uhr: Hugo Wolf als Opernkomponiſt. (Walther
rer 17 bis 18 Uhr: Nachmittagskonzert aus hburg. 18 bis 18.30 Uhr: Ein halbes Jahr Arbeitsmarktent
wicklung. (Prof. Dr. Briefs.) 18.30 bis 18.55 Uhr: Erlebniſſe
in Abeſſinien. (Staatsrat 2 18.55 bis 19.20 Uhr: Die
phyſikaliſchen und phyſiologiſchen Grundlagen des Singens
und Sprechens Anatomie. Bau des menſchlichen
Stimmapparates. (Karl Graef.) 19.20 bis 19.45 Uhr: Deutſche
Muſik im Auslande. (Prof. Victor m w 19.55 Uhr:
Wetterbericht für die Landwirtſchaft. Ab Uhr: Ueber-
tragung von Berlin.

Leipziger Schlachtviehpreiſe.
Leipziger Schlachtvie vom 22. Julirin 2Rinder (68 Ochſen, 255 Bullen, 266

Kühe, 55 Kalben), 313 Kälber, 893 fe, 1246 Schweine;
ſ. 309 Außerdem von Fleiſ direkt zugeführt:W hinder, 8 Kälber, 162 337 Schweine. Preiſe

für 50 kg Lebendgewicht (in Reichsmark):
22. 7. vorherOchſen 1 e e Kälber 5

2. e 48 55 rn do. 7O. 3. un do. 4. 7do. 4. u do. 5. 7do. 5 J S fe I. 7Bullen I. e 53-56 O. 2.
2. 48--52) do. 3.3. 44--47) do. 4.aihe ſo. weſt. em.

do. 2. 40--49 40--48 do. c 2Schw. 1. 83--8484—85
do. 4. e 25--2925 do. 7 84 86

Färſen 1. 55--60 do. 3. 86--8 87do. 2. 45--54 do. 4,. 85--87
do. 3. 83 8483 84Fr er u O. e 2außer 7 do. 7 76 821
Ge ang: in allen Gatttungen ſchlecht. Ueberſtand z von 10 Ogchſen, z en, 85 Küh

0 Kalben) ferner 240 Schafe und 78 Schweine.

Bericht der Fleiſchpreis-Notierungskommiſſion an
ſtädtiſchen Schlacht und Viehhof zu Halle.

Bezahlt wurden am Montag, dem 22. Juli 1929.

ür 50 kg Fleiſchgewichin See

Gattung Sz Se Gefrier
25 S fleiſch

en. 80 s 9n e 7 e 7 95 85 92
Kühe e 7 7 7 94 55 88inder 90 8388Raſt 120 115 120
Saugkälber e tLämmer u. ammel 1 0Waßha I no l wo 105

weine einſchl. Mittel
und Geſchlinge 100 95 107

H. Schulz. Verantwortlich fur
litik und Feuilleton F. m Schulz, für Gewertkſchaft-

liches und Provinz: Alfred elepp, für Kommunalpolitik

und e J r er le hent nHelmut Kern, für den Anzeigenteil: nue, ſämtliin Halle. Druck und Verlag: Halleſche Siege
mbH., Halle, Große rkerſtraße

r F. Oo



Aüürnßerger
Biſderßbogenm

Die bürgerliche „Nürnberger Zeitung“ſchreibt über das Waſſerballſpiel der e (2 Kreis)

en Senftenberg: i Hallenſer warentechniſch wie auch taktiſch glatt eine Klaſſe beſſer

und brachten einen verdienten 9:2Sieg zuſtande.
Halle ſpielte beſonders im Sturm raffiniert, die
drei Mann arbeiteten mit Rückhändern und
Weitſchüſſen, als ob ſie nur Training treiben woll-
ten. Gegen Schluß, als der Sieg ſicher war,
ſpielten ſie merklich verhalten.“

v

Aus dem Auslande waren auf dem Bundesfeſt
vertreten: Polen (17 Mann), Lettland (23,
davon 18 Mann mit Kraftfahrzeugen), Amerika
(189), Belgien (85), Oeſterreich (über 2000),

r al Schweiz,Frankreich, Finnland und Holland.
7

Jn rn an werden von den Andenkenhänd-
lern kleine Zink-Trichter verkauft. Für ge
wöhnlich ziert ſie ein rotweißes Bändchen (Nürn-
bergs Stadtfarben). Beim Bundesfeſt gab es auf
einmal Nürnberger Trichter mit roten und ſchwarz
rotgoldenen Bändchen. Die trugen viele Sportler,
namentlich ſüddeutſche, die überhaupt ſehr viel
Wert auf reichhaltigen Abzeiche uck legen.

2

Auf dem Hauptmarkt in Nürnberg be
C x Schöne Brunnen. Er waruernd Gegenſtand allgemeinen Jntereſſes. Jn
ſeinem Gitter iſt ein „goldener“ Ring angebracht,
an dem die Neugierigen dauernd drehen. Daneben
ragt ein fernrohrartiges Meſſingrohr
Wenn man es runterdrückt, kommt ein Waſſer
ab us. itzbolde machten ſich den Spaß,

n grrojeg vorzumachen, das wäre ein
Rohr zum Durchſehen

Die Nürnberger Straßenbahnen
aben an den Perrons aufklappbare Gitter. Die
remden bedurften beim Aufſteigen oft der Unter

weiſung der Einheimiſchen zu ihrer Bedienung.
Das Abſpringen wird in Nürnberg ſehr ſtreng
unterbunden. Der Schutzmann hat ſchon quittierte
Strafmandate über zwei Reichsmark bei ſich. An
eintgen Zentralknotenpunkten der Straßenbahn
wird in Hitze dem Perſonal kühler Tee in
Bechern gereicht.

77

Die Temperatur betrug in Nürnberg im
Schatten am Freitag 30,4 Grad, am Sonn
abend 38 Grad in der Sonne, und am Sonn
tag ebenſoviel. Auf dem Stadion weilten am

60 000, am Sonnabend 50 000 und am
onntag über 100 000 Perſonen.

4

Ein halliſcher Feſtteilnehmer hatte
etwas arg in das Maß'l geſchaut. Als er ſein
Quartier auffuchte, getr er nur noch in der Er
wo daß im e ein Friſeurladenwar. tig findet er das Haus, der Schlüſſel
ſchließt die Haustür, er tappt die Treppen hoch,
aber die geht nicht auf. Da wird
gegenüber Licht, ein Mann kommt und fragt, was
er dort wolle, die Beſitzer dieſer Wohnung ſeien
doch verreiſt. Kopfſchüttelnd muß unſer
Hallenſer abziehen. Nach einigem Hin und Her
auf der Straße findet er endlich das richtige
Haus, auch da iſt ein Friſeurladen. Der Zufall
wollte es, daß der Hausſchlüſſel auch am falſchen
Hauſe paßte. Uebrigens: die meiſten Nürn
berger Hausſchlüſſel ſind die reinſten
a z e witdetam, für orHinterhaus un nungstür, ſ pte eiPfund Eiſen mit ſich herum. s ſoleppte ein

7

Jn Bayern iſt man arg moraliſch. Die
rn r ars f ihr e daß diegen ädel ihr ſündhaftes iſch zurSchau tragen. Doch die Stadtleut n ſich
nix draus. Zumal die Nürnberger halten in
der Mode mik. Aber wenn ſie vom Lande ſtammen
und nach Hauſe wollen oder wenn ſie mal in die
Kirche gehen, da haben die Schneiderleut einen

ganz verteufelten r Die Kleiderwerden ſo eingerichtet, lange Aermel ange
enüpft werden önnen, daß die Röcke durch Gummi-
33 länger oder kürzer ausfallen, daß der ſündige

lsausſchnitt zugeknöpft werden kann und der
leichen. So wird der Mode und dem Herrn
iſchof gehuldigt, jedem zu ſeinem Teil.

Nürnberg wird von ſtaatlicher und kommunaler
Polizei betreut. Die ſtaatliche iſt grün unifor
miert und ähnelt der preußiſchen und trägt
Tſchakos mit einem freiſtaatlichen pen. Die
kommunale Foltzei geht blau und hat Pickelhauben
mit dem alten königlichen Wappen. Die Poli-
zeidirektion (bei uns Präſidium) iſt in einem

roßen, finſteren, feſtungsähnlichen Gebäude am
akobeplatz untergebracht. Es dürfte das einzige

e
Man e ſchei mitie Laveriſche Kecttlon zum Ausdruck bringen.

r S 7m Hauptmarkt ſtattfindet.tände ſind von früh dis abends itr be

4

Alle Straßenbahnen trugen Schilder mit demBundesabzeichen und der antündieung Auch

Jntereſſant et da
och en m tD. arkt auf

ſetzt.

private Autobuſſ führten Transparente: „Auf
nach Nürnberg!“ neben war das Bundes
abzeichen zu ſehen. Die bürgerliche
Preſſe berichtete eingehend und meiſt recht ſach
lich über die Veranſtaltungen.

7

Auch die Nachbarſtadt Fürth hatte Feſtſchmuck
angelegt und hatte Feſtteilnehmer in Quartier.Schne bahnverkehr, zu dem die Feſtfahrkarte eben
falls berechtigte, ſorgte die immerhin ganz beträcht
ſche Entfernung zu bewältigen. Jn 437 kam
zu den übrigen Flaggen noch die Stadtflagge
gr ün weiß hinzu. Sehr ſchön war die Fürther
Straße am Eingang Nürnbergs geſchmückt. Zu
beiden Seiten des in der Mitte der breiten Straße
liegenden Bahnkörpers befanden ſich hohe Maſten
mit dem Bundesabzeichen und weißroten Bändern f
geſchmückt.

7

Ein recht ſpaßiges Erlebnis hatten zwei Mädels
aus der Saaleſtadt. Als ſie am Dutzendteich
beim Bummel an einen ging eine Frage rich
teten, antwortete er im Bruſtton der Ueber-

ugung: „Da miagſtr daitſch reden, aich verteht mer ja net.“

J

Der 6. Be zirk des 2. Kreiſes (Halle und Um
einen Begegend) hat wie alle anderen au

Sportliche Verfaſſungsfeier in Halle
Erſtmalige Teilnahme der Arbeiterſportbewegung am Feiert

der deutſchen Republik

Halle, den 20. Juli.
Wohl in keinem Lande der Welt ſind die Be

griffe National und Jnternational der-
art bis zur Verzervung geſteigert, wie in Deutſch
land. Während jeder Ausländer ſei er Amerikaner,
Engländer, Franzoſe, Holländer oder was ſonſt, es
als ſelbſtverſtändlich empfindet, daß er national
iſt, d. h. einem beſtimmten Staatsvolke angehört,
mag er ſonſt parteipolitiſch ſtehen, wo er will, iſt in
Deutſchland national im allgemeinen gleichbedeutend
mit nationaliſtiſch bzw. chauviniſtiſch.
Durch dieſe Verzerrung des Nationalbegriffs in
Deutſchland hervorgerufen durch die ſogenannten
Patentpatrioten wilhelminiſcher Obſervanz kam
es, daß in der linksſtehenden Bevölkerung auch das
geſunde Nationalgefühl verpönt wurde und
ſchließlich als weitere Folge der Gedanke des Inter
nationalismus, zu dem ſich jede demokratiſche und
ſozialiſtiſche Auffaſſung bekennen muß, zum Ex
trem überſteigert und verzerrt wurde. Die letzten
Auswüchſe dieſer Art finden wir in der gerade jetzt
wieder tagtäglich verkündeten Parole der Kommu
niſten: Unſer Vaterland iſt die Sowjet-
union! Höher geht es nun bald nicht mehr.

Es iſt der Sozialdemokratie zu danken,
daß ſie durch ihre Einſtellung, durch ihre Politik
ſeit dem Kriegsende die Anſätze geſchaffen hat, daß
auch in Deutſchland wieder der Nationalbegriff auf
eine geſündere und auch für den Sozialiſten disku-
table Grundlage geſtellt werden kann. Das Bekennt
nis zur deutſchen Republik, das jedem So-
zialdemokraten eigen iſt dieſes geſunde National
gefühl, dem nachzuhängen eine durchaus demo
kratiſche Regung iſt, die jedem Republikaner und
Sozialiſten ziemt.
Jn Verfolg dieſer Einſtellung haben denn auch

die Spitzenverbände der deutſchen Arbeiter-
ſportbewegung angeordnet, daß eine Teil-
nahme der Arbeiterſportvereine an den Ver-
faſſungsfeiern der deutſchen Republik nicht
nur zuläſſig, ſondern auch geboten erſcheint.
Grundſätzlich iſt aber dabei darauf zu halten, daß die
Teilnahme nicht gemeinſam mit anderen. gegne
riſchen Sportorganiſationen erfolgt.

Entſprechend dieſer Anweiſungen der Spitzen

Fußball.
Fichte I Minerva I 15:2 (3:2) Ecken 6:4 (423).
Mit nicht all zu roſigen Hoffnungen traten

beide Mannſchaften zum Serienſpiel an. Es ging
um die Führung in der Tabelle und um i wert
volle Punkte. Da der angeſetzte Schiri Reuter
Fortunag) nicht erſchien, einigte man ſich beiderſeits
dahin, HöhneFichte die Leitung des Spieles zu
übertragen.

Vom Anſtoß an äußerſt flott los
und ſchon ſauſt der erſte Schuß vom Mittelſtürmer
knapp über das Tor. Der Gegenbeſuch Minervas
endigt beim Torwart. Minerva, leicht bedrängt,
ſtellt ſich gut auf Abwehr ein. Die 6. Minute bringt
die erſte Ecke für Fichte, verläuft aber im Felde.
Minerva leitet jetzt ebenfalls gefährliche Angriffe
ein, wie vordem Fichte. Doch beide Verteidigungen
klären mit wuchtigen Schlägen. Ein ſchneller
Durchbruch Minervas landet knapp neben dem
Tor. Jn der 13. Minute erzielt Minerva eine Ecke.
Erfolglos. Zwei Minuten ſpäter dasſelbe für

ichte. Wird wieder zur Ecke abgelenkt. Der zweite
ckſtoß kommt ſchön hoch, Linksaußen Fichtes köpft

wunderbar ein. 1:0. Der Wiederanſtoß Minervas
wird abgefangen und wieder iſt Fichte vorn. Es
iſt unverkennbar, daß Fichte im Feldſpiel über
legen iſt. Brenzlige Minuten entſtanden vor
Minervas Tor. Halbrechts Fichtes erwiſcht den
Ball, umſpielt die Verteidigung und ſchiebt ge
mütlich ein (23. Minute). 2:0.

Minerva, nicht Wage wird im Sich-verſtehen beſſer. Minervas Linksaußen läuft gut
durch, der Torwart Fichtes kommt entgegen, doch
über ihn hinweg findet der Ball (28. Minute) denWeg ins Netz Wo war die Vrteidigung?)

M h Es iſt der Kommuniſtaſch, deſſen Wahl ſeinerzeit ſo beifällig von der

rig
de

die Haltung des varhtgaden don Minervo.

i e h Zwi enfalle e
daß der ßballbezirk ent

Preſſe wurde. Die Nürnbergfahrer hodigen den Ruf der n E
des 6. Bezirks haben mit überzeugender Deutlich-
keit wahrgenommen, was ſie ſich da für einen
„Führer“ n vorſetzen laſſen. Von einer Leitung
des Bezirks war weder auf der Reiſe noch in Nürn
berg auch nicht eine Spur zu ſpüren. Herr Raſch
ſpazierte wohl unſchlüſſig in den Straßen herum,
ſtand aber allen Anforderungen völlig paſſiv gegen
über, ſo daß ſich die Sportler fragten:
überhaupt einen Bezirksvertreter?

Sehr bemerkenswert war, daß Nürnberg
faſt ausſchließlich in den Reich sfarben
laggt hatte. Die Arbeiterviertel waren in eine
ſchwarzrotgoldene Farbenpracht wie man
ſie ſelten zu ſehen bekommt. anchem Hyper-
radikalen wird da ein Licht aufgegangen ſein,
außerhalb der „oppoſitionellen“ Bezirke Mittel
deutſchlands doch die Welt etwas anders ausſieht.
Hier iſt die Arbeiterſchaft mit r Herzen bei
der e t auch das Symbolder ſozialdemokratiſchen Arbeiterſchaft. Mit Stolz
berichteten die Nürnberger Arbeiter von der Stärke
ihrer Organiſation. Die Kommuniſten ſpielen bein kein Rolle, ſie können die ganze Stoßkraft
ihrer Klaſſe gegen die Reaktion eiieven. m

verbände hat ſich in Halle der RegattaKlub
bereit erklärt, im Einvernehmen mit den repu
blikaniſchen Behörden in Halle durch
den Polizeipräſidenten vertreten bei der
diesjährigen Verfaſſungsfeier mitzuwirken. Es iſt
für dieſe Veranſtaltung folgendes Programm
vorgeſehen:

Sonnabend, 10. Auguſt, abends 6.30 Uhr,
auf der Saale zwiſchen Peißnitzbrücke und Saal-
ſchloßbrauerei ein

2000 Meter Langſtreckenſchwimmen,

verbunden mit Auffahrt der Boote. Zur
Teilnahme an dieſem Schwimmen ſind die Bundes
vereine, des Arbeiterturn- und Sport-
bundes aufgefordert worden. Der Freie
Sängerchor wird am Start und Ziel einige
Geſangsvorträge zum Beſten geben. Auf der
Burg Giebichenſtein ſoll ein Konzert ver
anſtaltet werden.

Sonntag, den 11. Auguſt, auf dem Sta
di on am Geſundbrunnen:

8.30 Uhr Handballſpiel Regatta-Klub J MTV.
Bernburg I.

9.30 Uhr Fußballſpiel Regatta-Klub I For
tung Il (Dölau).

Es iſt ſtreng darauf gehalten, daß an dieſen Ver
anſtaltungen nur Arbeiterſportvereine teilnehmen.
Jn jeder Beziehung werden dabei die Bundes
be ſtimmungen eingehalten. Es würde aber
einer unangebrachten kurzſichtigen Selbſtiſolierung
der Arbeiterſportbewegung gleichkommen, wollte ſie
die Beteiligung an einer ſolchen, das ganze Volk
angehenden Kundgebung ablehnen. Jn der Gegen
wart kommt es darauf an, daß man ſich Geltung
verſchafft. Das iſt unter den bisherigen Umſtänden
in Halle in der Arbeiterſportbewegung leider ſehr
oft vernachläſſigt oder falſch aufgefaßt worden. Der
Regatta-Klub verdient die Anerkennung aller re
publikaniſchen Kreiſe, daß er ſich offen zur deut
ſchen Republik bekennt und ihr die Achtung
entgegenbringt, die ihr gebührt. An der Bevölkerung
wird es liegen, gerade die Veranſtaltung der Ar

iterſportler am Verfaſſungstage beſonders zu
terſtützen.

WMinerva, durch dieſen Erfolg angeſpornt, wird
jetzt r und geht zu weiteren Angriffen
über, die vom Li
Wieder iſt es ſchließlich Minervas flinker Links
n der durchbrennt und unhaltbar ſauſt der
7 rägſchuß in der 38. Minute zum Ausgleich ins

or.
Fichte ſtellt um, das Spiel nimmt an Tempo

Kurz vor Halbzeit gelingt dem Mittelſtürmer
J tes ein guter Einzeldurchbruch und die

rung von 3:2 iſt geſchaffen.
ichte ein prachtNach der Pauſe entwickelte

volles Spiel. Scharf ging es auf des Gegners Tor.
Eine infolge des knappen Reſultats rechtigte
Spannung lag in der Luft. Die Spieler gaben im
Rahmen eines anſtändigen Spiels alles aus ſich

Neumar enKenntnis:“ Die Angemeldeten für das Auto
fahren ab Halle („Volkspark“) 7.45 Uhr, Königs
B. (Stadtſchützenhaus) 7.55 Uhr,

n Wieder ich ichte vor Minervas Tor.
ine Flanke von Links verwandelt der Mittel

ſtürmer in der 54. Minute zum vierten Treffer.
Kurz darauf fauſtet der Torwart Minervas einen
Strafſtoß zur Ecke. Der Ball kommt rein, Halb
links Fichtes will köpfen, wird von hinten geſtehen z. u

Wernsdorf fährt 7. ihr.
Sp Adler 1895 (VfL. der Jnwer (VfL2.). Jnfolge der J

unden bi
ämtliche Mitglieder
Sonntagvormittag zum Training auf dem Sand
anger.

VfB. Nordhauſen zur Kenntnis, daß ein Spiel
de kommt zwiſchen Wörmlitz Jgd. und ihrerden am 28. Sie 25 er P Weit

Der

und der Schiedsrichter entſcheidet 11 Meter.
biger wird vom Rechtsaußen glatt verwandelt. 5:2.
Leichtſinnig läßt der Torwart einen ſechſten Schuß
paſſieren.

Jetzt tritt der entſcheidende Wendepunkt ein.
Minerva will mit einmal nicht mehr den Schieds
richter anerkennen. Jſt mit der Verhängung des
11 Meter vig zufrieden, der doch berechtigt war.
Verſchiedene Spieler geben ſich nicht die geringſte
Mühe zum Spiel. Der Sturm gibt anerkennens
werterweiſe ſein möglichſtes her, um das Spiel
noch einigermaßen im Gang zu alten Es iſt keine
Sportlermanier, nicht mehr zu ſpielen, wenn dem

nksaußen gut vorgetragen werden. S

wäre angebracht,
5

Am verga

laſſe der i ninerva t ſich von Fichte mit 15:2 über
fahren und Zör t evon Wörmlitz eine 4:1- Niederlage hinnehmen. Da
dritte Spiel gewann Fortuna len Merſeburg
erwartungsgemäß mit 6:3. Anſchlie

che DiſziSchritte unternimmt, damit
iten nicht überhand nehmen.

nde

Fichte hatte keinen Grund das 3 ebenfalls
einziſtellen, und 33 die Torzahl

inwendungen wur
is auf 15:2.

n nicht gemacht.
ual.

nen Sonntag gab es in der erſten
ußballer einige Ueberraſchungen.

big mußte auf eigenem i

ßend bringen

burg

de
iſt

zur

mit
Spieler etwas in die Quere geht. Beſonders trau

z mmenvorf Arb. Wafferſportie
e t Uhr: Unterröblingen I
9 Uhr: Regatta Klub r I c e

zig N (eroſigh). 15 ühr:
nnewitz). Jugend:

rotha). 14 Uhr

Zwintſchöna
röblingen Scha

24. Juli: 19.90 Uhr: Lindenau II
Sonnabend, 27. i
1. Jad. (Ermlitz)

23.15 urd ältranſtädt II (395)

S lisburg rig 7. T äinn

en die Anſetzung des Endſpieles um die Deutſchevalnelſterſgaft un Ka e.
Einſpruch erhoben. Berlins
einander im Endſpiel h hat vor drei Jahren in

und im

rtha will unter ehe Umſtänden am Sonntag

s gegen Fürt
les in das

nunme 4ren. dahin
8 tzu. nen veueä t

vir den Stand der Tabelle.

s

Verein 5 Punkte Tore
S S Sp. m. vl. m.

Wörmlitz 1 93 20: 139 6 21] 14:4 38:7boraw. 2 13:5 30: 28na I2 21-: 6 120:
A ni 89 98 8698e
ckd J 217 3e o 7 1 6 2: 12 9: 389 18 1:17 11: 35

z den 25. Juli: 19 Uhr: Adler I Friſch Auf I
Fichte).den 26. Juli: 19 Uhr: Zörbig I Brachſtedt 1

d Juli: 19 Uhr: Trotha I Naun
da r Juli: 15 Uhr: Canena I Osmünde I

Fichte Ammendorf). 15 r: Dieskau I gegenBennewitz, rf)Kol I. intſchöna). 11 Uhr: Trotha I enZwintf W verghhh. a hr: r

0 Uhr: Regatta-Klub I gk I (Ot llo).

e Löbejün I llo).

Naundorf d.

fſtädt (Schraplau).

Spiele vom 24. bis 28. Juli 1929.

I (LeJuli: 18 Uhr: Schkeuditz 1. e r

Raffball.
uli: 15 Uhr: Gleſien I Düxrenberg II (891).

ugend:11 ühr: Anger Schkeuditz (Südoſt). 14 Ühr: Altranſtädt
Engels Teuditz). 14 Uhr: Ermlitz Dürrenbea e r r i r. v

tag, 28. i: 9.30 Uhr: Schkeuditz Pre 3).16 r e Limendel (394). v n r ilen
ugend: 14 Uhr Eilen-e äihähh,

m anderen Verbändemn
HerthaBSC. erhebt Einſpruch. r

eiſter, der nun viermal hinterr
M orjahre in Altonga, in beidenfurt a. M.

alſo im Landesteil des Gegners, geſpielt und verlangt nun,
daß dieſer ihr e Kampf an einem neutralen Orte aus

ragen wird. Als lcher iſt Nürnberg nicht zu betrachten.
in Nürn

antreten, wünſcht vielmehr Verlegung des
iet eines neutralen Landesverbandes. Der

hat den Einſpruch zur, Kenntnis genommen und will
eine Abſtimm unter ſeinen Vorſtandsmitgliedern

ein undh

Sportamtfiche Beßammtf-
c

Deutſcher ArbeiterKeglerBund, Bezirk Halle.

Allen Zpor en die am Bezirkstreffen in
teil folgende ahrtszeiten

uttenſtraße
n 8 Uhr. Es wird ſehr pünktlich abgefahren.

nach Neumark über Merſeburg bis

der Turnhalle fallen die Uebungs-
auf weiteres aus. Dafür treffen

jeden Dienstagabend u

Vertreter von Wörmlitz tritt noch ſchriftli
VfB. in Verbindung.

des „Vollksblattes“.
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Oſtende fallen wird.

darunter der „Matin“ immer noch für eine
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Der hetzeriſchſten Art.

Mnität ſtrebende China.

Des Glückes der Befreiung durch die ſowjetruſſiſche

Die Tragikomödie um den Konferenzort
Falls nicht Entſcheidung binnen 48 Stunden fällt, dann Ver
ſchiebung der Konferenz bis nach der Völkerbundsverſammlung

der kommenden diplomatiſchen Kon

J Beſtimmtheit verſichern zu können, daß die Wahl
nunmehr doch endgültig auf Brüſſel oder

anbetrifft, ſo verſichert man an hieſigen amtlichen
Stellen nach wie vor, daß an dem in Ausſicht ge
nommenen Termin des 6. Auguſt nichts ge

ſlawiſchen Geſandten in Paris und London der
franzöſiſchen bzw. engliſchen Regierung übergeben

worden iſt.

I forderungen und verlangt,

Die Doppelzüngigkeit der
Sowjetrußland hat an China ein dreitägiges

timatum gerichtet. Die „Liga gegen Jmperialis-
nus und koloniale Unterdrückung“, ein Inſtrument

r ſowjetruſſiſchen Außenpolitik, das unter über
arteilicher Flagge ſegelt, hält in Frankfurt a. M.
ne Tagung ab. Gegen Jmperialismus und kolo
iale Unterdrückung! Wer lacht da nicht? Die
omintern aber, der andere Arm der ruſſiſchen
ußenpolitik, bereitet für den 1. Auguſt eine Anti-
iegsdemonſtration vor.

Das Manifeſt, das die Komintern für den
Auguſt erlaſſen hat, iſt ein Krieg smanifeſt

Wer am I. Auguſt der Hetze der Komintern
lgt, mit den Kommuniſten demonſtriert, der er
bt ſeine Stimme nicht für den Frieden, ſondern

ür den Krieg, für den imperialiſtiſchen Krieg
owjetrußlands gegen das nach ſeiner vollen Souve

Den Glanzpunkt dieſes Kriegsmanifeſtes der
Romintern bildet der Aufruf zur Welt

volution, gerichtet an alle unter-
rückten und kolonialen Völker. China,
Indien, der ganze Oſten ſoll ſich erheben, damit er

Ein Kriegsmaniſeſt

ßolitik teilhaftig werden kann! Nach dem Ulti-

Paris, 23. Juli. (Eig. Drahtber.)
Die Verhandlungen über den Tagungsort

ferenz ſind immer noch nicht zum Abſchluß ge
langt. Jn franzöſiſchen und wie der „Temps“
ſich aus Brüſſel melden läßt auch in belgiſchen
diplomatiſchen Kreiſen glaubt man bereits mit

Was das Datum des Zufammentritts

ändert ſei, indeſſen treten einige Blätter,

Hingusſchiebung ein, da die Vorarbeiten
noch nicht genügend geklärt ſeien. Wie gefährlichjedoch eine weitere W ung der Konfereh

werden könnte, zeigt eine Note, die von dem jugs

Darin führt die jugoſlawiſche Re
gierung Beſchwerde über den ihr im Young-Plan
zugemeſſenen Anteil, ſtellt eine Reihe von Sonder

zur Reparations
konferenz hinzugezogen zu werden. Da der Young-
Plan, ſo heißt es in der Note, die Jntereſſen Jugo

ruſſiſchen Auslandspolitik
matum an China wird Sowjetrußland ſeine Rolle
als Befreier der Kolonialvölker im Oſten ausgeſpielt
haben. Die Parolen der Komintern ſind nur noch
gut genug für leichtgläubige Kommuniſten in Weſt
europa, die alles gläubig hinnehmen, was ihnen
von Moskau geboten wird.

Der Aufruf der Komintern beſitzt die Dreiſtigkeit,
gegen die deutſche Regierung die Beſchul
digung zu ſchleudern, daß ſie imperialiſtiſche
Angriffsmansöver gegen Sowjetruß-
land unterſtütze und chineſiſche Generale
gegen Rußland anſpornt. Dieſe dreiſte Lüge wird
von einer Organiſation, die ein Inſtrument der
ruſſiſchen Außenpolitik iſt, in eben dem Augenblick
veröffentlicht, an dem die ruſſiſche Regierung dieſer
ſelben deutſchen Regierung den Schutz der
ruſſiſchen Jntereſſen übertragen hat!
Gleichzeitig hetzt dieſe Organiſation ihre Anhänger
auf, polizeiliche Anordnungen am 1. Auguſt zu
durchbrechen und ſozialdemokratiſche
Kundgebungen zu ſtören.

Für dieſe Politik des Wahnwitzes und des Ver
brechens am Frieden ſollen die deutſchen Kommu
niſten am 1. Auguſt unter dem Vorwand einer
Friedensdemonſtration auf die Straße gehen!

gierung zur Verteidigung ihrer Rechte unbedingt
an der Konferenz teilnehmen.

Wo ſollte es hinführen, wenn die anderen kleinen
Staaten den Zuſtand nutzloſer Auseinanderſetzun
gen über den Konferenzort und deren Beginn zu
ähnlichen Vorſtößen wie Jugoſlawien benutzen?
Die Diskuſſtonen müßten wahrſcheinlich bis zum

Beginn des neuen Jahres fort-
geſetzt werden. Jſt England und Frankreich
damit gedient?

London, 28. Juli. (Eig. Drahtber.)
Der Vorſchlag, die Reparationskon-

ferenz in Brüſſel ahzuhalten, ſcheint be
reits endgültig aufgegeben worden zu ſein, da ſich
die deutſche Regierung dagegen aus-
geſprochen hat. Da der Haag als Konferenzort an
dem Widerſtand Belgiens zu ſcheitern ſcheint, ſind
die unfruchtbaren Verhandlungen neuerdings
ſbiederum auf einem toten Punkt angelangt.
britiſche Regierung iſt deshalb in Paris nochmals
mit großem Nachdruck für London vorſtellig ge
worden.

Jn London war man am Montag übrigens der
Auffaſſung, daß eine Verſchiebung der
Konferenz bis nack Völkerbundverſamm-
lung unvermeidlich ſein werde, falls nicht
binnen 48 Stunden eine endgültige Feſtſetzung des
Ortes und der Tages des Zuſammentritts der

ſlawiens bedrohe, ſo müſſe die jugoſlawiſche Re Konferenz erfolge.

von Dirkſen,

deutſcher Botſchafter in Moskau, wurde von der
Sowjetregierung um Wahrnehmung der ruſſiſchen

Intereſſen in China gebeten.

Republikſchutzgeſetz ab heute
außer Kraft.

Ein neues Geſetz in Vorbereitung.
Berlin, 23. Juli. (Radiomeldung.)

Das Republikſchutzgeſetz tritt heute
außer Kraft. Ein neues Geſetz, das die Re
publik und ihre Flagge vor Beſchimpfungen ſchützt,
iſt in Vorbereitung und wird dem Reichstag nach
den Sommerferien ſoſort vorgelegt werden. Für
die Republikaner beſteht bis dahin die
Pflicht, ſelbſt den Schutz des neuen Staates und
ſeiner Farben zu übernehmen und die notwendige
Achtung vor der Selbſtverwaltung des Volkes auch
dort durchzuſetzen, wo Rüpel und Buben glauben,
gefahrlos ihre ſchmutzigen Inſtinkte gegen das

eſchaffene austoben zu können.

Die Eruppenſtärken im
chinench ver Konflikts

Paris, 23. Juli. (WTB.)
Der Berichterſtatter des „Petit Pariſien“

in Schanghai berichtet, die Mukden- Regierung habe
die Zahl der ihr zur Verfügung ſtehenden gutbewaff
neten Soldaten mit 200 000 Mann angegeben.
Die Stärke der ruſſiſchen Streitkräfte an der Grenze
der Mandſchurei betrage nur 60 000 Mann.

Hölz zur Ordnung gerufen.
Berlin, 23. Juli. (Radiomeldung.)

Der Kommuniſt Hölz, der ſich kürzlich gegen
über dem Lininbund in Berlin bereit erklärt hatte,
an einem Diskuſſionsabend dieſer Organi-
ſation teilzunehmen, iſt von Thälmann zurück
gerufen worden. Die „Rote Fahne“ veröffent
licht von ihm in ihrer heutigen Ausgabe einen
Brief, in dem Hölz auf die zugeſagte Diskuſſion
unter den fadenſcheinigſten Gründen verzichtet.

Oeffentliche An und Arbeitsloſigkeit. Der
Reichsarbeitsminiſter die Reichsanſtalt n
Arbeitsvermittlung und Arbeitsloſenverſicherung be
auftragt, durch die Präſidenten der Landesarbeits
ämter auf eine zweckmäßige Verteilung
der öffentlichen Aufträge im Sinne des Ausgleichs
der Konjunktur- und Satiſonſchwankungen hinzu
wirken.

Die rumäniſche Kammer verabſchiedete am Mon
tag die ſeit Monaten ſchwer umkämpfte und von dem
Kabinett Maniu vorbereitete Verwaltungs-
reform. Die Reform hat den Zweck, die bisherige
Vormachtſtellung der Liberalen Partei zu brechen.

Ungariſch bulgariſcher Schlichtungs
Schiedsgerichtsvertrag. Am Montag wurde hier
der ungariſch-bulgariſche Schlichtungs- und
Schiedsvertrag unterzeichnet. Danach ſollen in
Zukunft alle zwiſchen den beiden Ländern ent-
ſtehenden ſtrittigen Fragen, ſoweit ſie nicht auf
direktem Wege zu erledigen ſind, im Wege eines
Schlichtungsverfahrens durch das
Schieds gericht gelöſt werden.

Blutschande
10 Jahre Zuchthaus gegen ein Elternpaar wegen Blutschande, im
gemeinsamen Einverständnis verübt an ihrem eigenen Kinde

Jn dem in M Tagen vor der Ham
burger Strafabteilung 20 verhandelten Pro-
eß gegen den Architekten Ernſt Vincenz und
ſſen Ehefrau Johanna wegen Sittlichkeitsver-

brechens und Kuppelei beantragte der Staatsanwalt
egen die beiden Angeklagten je ſechs Jahre
ucht haus.

Hamburg, 23. Juli. (Radiomeldung.)
Der 64jährige Hamburger Architekt Vinzenz

und ſeine Ehefrau wurden am Montag wegen
fortgeſetzter Blutſchande und Begün-
ſtigung hierzu zu je 5 Jahren Zuchthaus ver
urteilt. Bei der 30jährigen Ehefrau wurde außer
dem auf 2 Jahre Ehrverluſt erkannt.

F

Der größte Maſſivkuppelbau

In der Urteilsbegründung führt das Gericht an,
daß die 14 Jahre alte Tochter der zweiten Frau des
Architekten einen durchaus glaub würdigen
Eindruck gemacht habe. Sie habe betont, daß fie
ihre Eltern nicht haſſe und ihre Be
ſtrafung nicht wünſche, ſie habe andererſeits
aber auch das Leben nicht mehr aushalten können
und habe ſich deshalb anderen Menſchen anvertraut.
Das Mädchen, das im zarteſten Kindes
alter mißbraucht worden ſei, habe das Für ch
terliche zuerſt gar nicht begriffen. Frau
Vinzenz habe aus Gewinnſucht gehandelt und aus
Angſt, daß die Reichtümer ihres Mannes ihr ent
gehen würden.

ne

die im Bau befindliche Leipziger Groß

Neue Anklage
Jm Stinnes- Prozeß mußten die Plä-

doyers der Staatsanwaltſchaft am Montag wieder
holt werden, da das Gericht nach dem Plädoyer des
Rechtsanwalts Dr. Alsberg nochmals in die Be
weisaufnahme eingetreten war. Nach h
ren des Staatsanwaltſchaftsrates r.
Berliner, der vor allem Dr. Alsberg angriff, polemi-
ierte Oberſtaatsanwalt Sturm ebenfalls ſehr
charf gen die Verteidigung. Er rief dem Ver-

teidiger Alsberg entgegen: „Fragen Sie doch ein
mal einen ſeriöſen Großkaufmann, was der
zu dem Anleihegeſchäft des Herrn Stinnes ſagen
würde! Er wird Jhnen ſagen: Glauben Sie denn
vielleicht, daß Herr Stinnes 500 000 Mark für ein
Geſchäft hergibt, über das er ſich nicht informiert

markthalle, geht der Vollendung entgegen.

gegen Stinnes
gen aſte Vorwurf. Wenn man hier nur
die Angeſtellten Hugo Stinnes' vor das Forum ge
zerrt hätte, dann hätten uns beſtimmt die Ver
teidiger geſagt: „Die Kleinen will man hängen und
die Großen läßt man lqufen.“ Wir haben ein
gutes Gewiſſen, wir blicken nicht nach rechts
oder links, oder machen gar Politik, wir von der
Staatsanwaltſchaft haben aber die Pflicht, beim
Vorliegen ſtrafbarer Handlungen die Schuldigen
ohne Anſehen der Perſon ihrem Richter vorzuführen.
Der Angeklagte Stinnes iſt mit dem größten geiſti-
gen Rüſtzeug der Welt in zie Verhandlungen ein
getreten. Wir haben Stunde für Stunde beobachten
können, welche geiſtige Kraft ihm zur Seite ſtand.
Laſſen Sie mich mit den Worten ſeines Verteidigers

hat?“ Die Staatsanwaltſchaft trifft nicht der Dr. Alsberg ſchließen: Recht muß vor Macht gelten.“

Berlin, 23. Juli. (Radiomeldung.)
Am Montagabend kurz nach 8 Uhr brach in

einem Fabrikgebäude in BerlinHaſenheide, und
zwar in unmittelbarer Nähe des erſt vor wenigen
Wochen fertiggeſtellten und in Betrieb genommenen
Karſtadt-Hochhauſes ein Großfeuer
aus. Die Karſtadt- Gebäude waren für
längere Zeit in dichten Qualm gehüllt, ſo daß
es den Anſchein hatte, als ob das Warenhaus ſelbſt

Am Warenhausbrand vorbei
herd befand ſich im Lagerraum einer Ele-
mentenfabrik. Jn kurzer Zeit ſprang das
Feuer auf ein Packmateriallager über.

60 Quadratmeter des neben Karſtadt liegenden
Gebäudes ſtanden bald lichterloh in Flammen. Die
Feuerwehr war beſtrebt, einen Uebergriff des
Feuers auf das Hochhaus zu verhindern. Das ge
lang ihr, und damit wurde eine Brandkataſtrophe
von außergewöhnlichem Ausmaß verhütet.

vom Feuer heimgeſucht ſei. Der eigentliche Brand

Ausbruchsverſuch von
1500 Sträflingen

Drei Zote, 20 Schwerverletzte.
Neuyork, 23. Juli. (Eig. Drahtb.)

Jm Clinton- Gefängnis bei Danne-
mora verſuchten 1500 n r auszubrechen. Sie verwundeten zwei Wärter ſchwer
und brannten die Gefängnistiſchlerei nieder. Die
meuternden Häftlinge wurden nach der Nieder
werfung der Hauptrevolte von den Gefängnis-
mauern aus von Wachtmannſchaften, die mit
Maſchinengewehren ausgerüſtet ſind,in Schach gehalten

Neuyork, 23. Juli. (Radiomeldung.)

Die am Montag im Clinton- Gefängnis
bei Dannamora ausgebrochene Sträflingsrevolte
wurde nach fünfſtündiger Dauer gewaltſam unter
drückt. Drei Sträflinge wurden getötet, 20 ſchwer
verlegt.

Der verhängnisvolle
Filmkontrakt.

Die Karriere einer armen japaniſchen Schau-

Gatten auf tragiſche Weiſe zunichte gemacht worden.Der Direktor einer großen Filmgeſelſchaft hatte das
Talent Fran entdeckt, die ſich und ihren
ſeit ſechs Monaten arbeitsloſen Gatten kümmerlich
ernährte, und der Schauſpielerin einen ſehr gün-
ſtigen Kontrakt angeboten. Der Ehemann war über
dieſen Glücksfall durchaus nicht erfreut. Er verübte
Selbſtmord durch Harakiri. Seinen her-
beigeeilten Freunden erklärte der Sterbende, daß er
von dem Gelde, das ſeine Frau auf dieſe Weiſe ver
dienen würde, niemals hätte leben können. Auf
die Nachricht von der Tat ihres Ehemannes ging
die Frau zu dem Filminduſtriellen, warf ihm vor,
der Schuldige am Tode ihres Gatten zu ſein,
und zerriß den Kontrakt, der ihr eine glän-
zende Zukunft garantiert hätte.

Verluſtreicher Herr.
Der Generaldirektor und das Aufſichtsratsmit-

glied der Eiſen- und Stahlwerke Hoeſch, Robert
Hoeſch, hat ſeine ſämtlichen Poſten niederge-
legt. Wie in Dortmund gerüchtweiſe verlautet,
ſoll Hoeſch ſich arg verſpekuliert haben.
Man ſpricht von einem Verluſt von mehreren Mil
lionen Mark, wodurch u. a. auch zahlreiche kleivere
Unternehmungen ſchwer betroffen würden. Der
Aufſichtsrat Il ſich bereit erklärt haben, die Ver-
luſte zum gro zen Teil von ſich aus zu decken, um
die Angelegenheit nicht in die Oeffentlichkeit drin

ſpielerin von der Vorſtadtſchmiere zum internatio- gen zu laſſen. Hoeſch ſelbſt ſoll inzwiſchen naJ

nalen Kino iſt durch die Ueberempfindlichkeit ihres!' Belgien abgereiſt ſein.



Vereins-Kalender
der SPD. freien Gewerkſchaften,elligen vercine ſowie der fogiali

r imrn Sekretarigat
lle a Harz 4244. Hoffſebände 2 Treppen. Fernruf 20 29

Halle
SAS. (Süd). Mittwoch, 24. Juli,Spiel und Sport auf der Veißnitz.
Freitag, den 26. Juli, Gruppen-abend. Bericht vom Wiener Jugend

tag.

Aus dem Bezirk
Merſ ehurg. Arbeiter Wohlfahrt.

Nächſte Kinderwan-derung r 734 den 23. Juli.a pnvierighesVeſta, Hoffi chere“ reffpunkt9 Uhr am Herzog Chriſtian Le
becher, Eßlöffel und Teller oder
Schüſfelchen und 40 Pfa. pro Kind
für Dampferfahrt mitbringen.

4.Lauchhammer. Ah üer
ber Dambowiky. Wäblerverſamm-
lung. Thema „Ausbau und Auf
gaben einer modernen Jnduſtriege
meinde“. Ref. Gen. Landrat Salig
(Hoyerswerda). Jedes Mitaliedmuß daſür ſorgen. daß eine Maſſen
verſammlung zuſtande kommt.
Ammendorf. Arbeiter-Wohlfahrt.

Mittwoch, 24. Juli,
13.30 Uhr, Treffen der Kinder vom
Ortsteil Ammendorf, Beeſen am
Elſtertal, Radewell Lindners Gaſt-
haus nach Dölnitz. 10 Vfa. und
Trinkbecher nicht vergeſſen.
Zöberitz -Peißen. Freitag, den26. Juli abends
s Uhr, im Lokal Ochs Mitalieder
verſammlung. Kreistagsabg. Gen.
Werchan (Ammendorf) ſpricht über

und Gemeindefragen“. Alle
itgkieder müffen erſcheinen. Gäſte

können eingeführt werden.

G Reichzbanne

Ortsgruppe Halle.
Jungreichsbanner. Jeden Montag

und Freitag ab 19 Uhr Handball-
training und Leichtathletitk auf der
BVeißnitzwieſe. Erſcheinen Pflicht.

Sonſtige Bereine.
Schütrenwereinigung

„lerwärt e.
Halle a. d. Saale

Synnabend, den 27. Juli, abends
Uhr, in der „Gofenſchänke“ außer

ev Mitgliederverſammiung.
Es darf keiner fehlen.

Cnoch bis 31. Iuli enrla

Große Auswahl Bihioste Preise
Schuhhaus, Lederhandlung und mech.

Schuhreparatur 4473

Gehüfte MüchelnVerkauf auch an Wiederverkänfer

Korbmöbel
(ſaubere Arbeit t)

Lange und hobde Wäſchea en be
orüneenöculeitlaßene

empfiehltFriedrich Sachte
Korbmacher-Werkſtatt
Nietieden Fernruf 250 70

Postkarte genügt

Den kühlſten
Aufenthalt

finden Sie täg-
lich 20 Uhr im

O. Aleinhanm.im können

Sie herzlicher
lachen über

Hermann Joh

Rheinlands
populärſten
Komiker in

ſeinem Schlager

Schlehung
Gew. Preiſe ab

60 Pfg.

laſſen Sie Jhre
Garderobe an

fertigen

Wirkertigen
Jhnen aus Jh
rem Stoff mit
unſer. Zutaten

einen

Anzug
oder

Mantel
nach neueſten
Modellen, gut.

Sitz für

29l. Verardeitung Jn.

vorm.

Il Ehrich

Halle
lLeipriger Str. 69

Zahl Anerkennungen

Honio!
garantiert reiner
Bienen, Blüten-,
Schleuder Honig,
feinſte Qual. 10-
Pfd.-Eimer 10,70
Mk., 5Pfd.- Eimer
6,20 Mk. Nachn.
30 Pfg. mehr.
Lehrer a. D. Pund
ſac, Hude 530
i. O. In einem
Monat 960 Nach-
beſtellungen. Rück-
nahme h. Nichte gef.

kiche, Birke, Mußd. mit
130 cm mit Wäsche

einrichtung 61 Mk.
130 cm mit 3 teil.

Amzicht 102 M.
130 cm m. V. und

5pegel 125 Mk.
150 cm m. W. und

Spiege! 156 Mk.
flurgarderoben
29 dis 75 Mk.

Junxgbliuts
Möbelhaus
Albrechtſtr.

-—„J„ 5

L. II

e ra

ne r

OPFI, cicus wahre Volles
Personen und lieferwagen.Generalvertretdung OTTO rin x e 32, Tel. 266 19

in
Aorgen, Mittwoeh. uaehmitiag

und abend:
2wel grahe harten Komente

(Görlach-Orcheeter), abends unt.
gütig. Mitwirkung des Gesang-

vereins
Leitung Ohormeister Seifarth.

Weindery- ſerrassen Kewergchaſtshnus

i h h T Harz 4
Dienstag, den 23. Juli, abends:

Konzert undGesellsehafts Tanz
u 72 den 24. Juli, nachmitttags

z gr. r inter Konzerte
Jm Abend Konzert großes Jeuerwerk

r r den 25. Juli, nachmittags e e Witte u mee
Mittwoeh, W 7 Vhbr

h Tmoa

W uJ W
Deutschlands größtes Spezialunternehmen

Ceippaig. Filiole JC nur Gr. Vlrichetr.

r n

7a e

GKonzert und I mGesellsehafts Tanz L Lh e cSonntag den 23. Jull 7 dis 9 Uhr: e e (Am e n Vintrittspr.)
Fr m r mit u. ohne automatiseh. Ab 20 Uhr. n.gitter Aussohaltung sowie 2 Große zurtden fenerweMittaga- Konzert anderes Systeme in aolideeter Ceeamt. Hall. s un Aroherto

reeeeeeeleeee& en anwe Konze Zahlung weise anzsportkapelle Frauendort un4 bis 12 Uhr Tanz bau Thiel Röseners symphon. Tanzorohester).
Chemnitz SsehloBetr. 6. Sroser ianzavons aus 3 Alelen

Eintrittspr. wie an den äblichenNB. Die V von7 bis 9 Uhr ſowie beiden
Konzerte werden von Obermuſikm

C. Steuer dirigiert. Konzerten für hsene nur
50 W kar Kinder 40 Pfg.

raten Sie alles und mu enten 30 Plg.
4 letzt die Angebote vonOku Klavier Macrcuer ſfGesetzlich 49 geschützt! Waisenhausring 1 B al

in Fußbodenlae n. Warum 777 Weil Sie daun erstAlleinverkauf für Halle: beurteilen können, wie preiswert wählt immer wieder
diese in Halle e iss2 vestebenge

der besten Weltmarken verkauft
C

Königs Drogerie Erich Kreyer,
Lindenstraßbe 55,

Bismarok-Drogerio z Kasper,
Kronprinzenstraße 19

bloritaB. u Drogerie,
H. à Progerie, Suadstr. 52.

Kaiſer-
auszugmehl

Scogmünie
Bad Uchenwerda

zwinger

„„Schü
Gaſth.

Bellebenm

Gröbers

Freude in Ohr Heim

Aus anderen Blättern:
Gaſthof „Zur Sonne“ (Ke Emil Poe „Zur grünen Tanne (Wwe hre Raundorh

a wie er, Ludwig Schnei Omünd
Ela rdt, Alma Hebald, Gaſthof Osmünde Guſtav Möslein)

Delisſo: e Passendorf:u e J Stadt Halle (Mangold), Teichſtraße
e T erſtei „Zur3 r Reideburg:

rie Clemens. Co „Zur Nachtigall“ (Eberhardt)
Langner Falkenberg: Schiepzig:

Gaſthof „Preußiſche Krone“ (Karl Bönicke)e Schwoitseh:
Die Perlie der Dübener Helde. n Hans Sommer mit ElſeDas Bad der Hetlungeuehenden, mit seinen vollkommenen Deutſchbein Karl Ebert mit alt Schwoitſqh (Friedr. Mayer)

m modernsten badetechnisohen Einrichtungen. n Sertrud Trabert, Fritz Schurig mit räxe anDas Dübener MIoor ist von maßgebenden Autoritäten auf dew See h eriä S Gaſthof „Grüne Tanne (Paul Röder)
Gebiets der medizinischen Wissenschaft als auberordentlich
bei Rheuma, Gicht, Ischias, Nerven-, Frauenleiden und Bleichsueht

anerkannt. Gute Hoeilerfolge werden dadureh erzielt.
Empfang am Bahnhof durch Anto. Ganz jährige Kurzeit. Auskunft und
Prospekt durch die Badeverwaltung u. sämtlichen Reisebäros Kostenlos.
Bezirk Halle a. Saale Bahn Berlin Wittenberg, Ellendurg

Forner mit Käthe Ranſcht.Zebenert. Karl Preußer mit
Emilie pne Sangerhauſen
Bernhar Förſter mit Eliſabeth
Panzer. Torgau t mitEleonore Müller. HartwigGreve zwit eriued chter.

Herm. lichtentela
C

Fasradenabputz u. Kundlunschl

Empfehlenswerte Gaſtſtätten

im Saalkreis.
Ammendorf Beesen- Radewell

Stehbierhalle „Adler“ (Thieme),
„„Broihanſchänte“ (Karl

e (Fr. rzenhaus“ (Fr. unr
erther, Radewe

Gaſthof Martin SachGaſthof Sernan Weder

Ga „Döl de Richteru i
Döllnitz

daher gar
Saſthof S d e e
Stadlers Werkskantinſtilles Veileid bitten

echöno im Namen aller Hinter Könnern:H m St ch d en Hinter „Bürgergarten“ (K. Neinhardt), Ce! gerhen
aus-Stan uhr friogcichkollernedeiJochier don
der Spez.- Fabrik an Prirate ohne Die Beerdig findet am „Zur guten Quelle“ (Heyer)C ä Formroltendete Modelle e n Merbitz

4/4 Westminester- oder Bim Bam- Domglockenschlag h Uhr, von der Gaſthof „Zur Linde“ (H. Engler)
Kookurransalos s re VOn 68 k. 22 dftiedhofes aus ſtatt. Vietleben:

Gaſthof „Zur FegegWenke (Krüger)See e“ (Heinze)
„Zum Schützenhaus“

Jede Zeile koſtet monatlich I Mark.
Der Betrag wird mit dem Bezugsgeld eingezogen

Teſe Ameden ſaden Mer graden tn

Baugeschäft re 2025
Rudolt-Haym- Straße 28
empfiehlt gioh zur Ausführung ven
und Umbauarbelten, Reparat,

che Str.

14

werden alle für den Winter eingemachten Füchte ſicher geſchützt,
wenn man Fie mit

Dr. 7 Einmache- Hülfe
einmacht. Es iſt u und trogdem ausge

Oetker“s Einmache-e 77 nügt, um 10 Ffund eingemachte Früdhte,Gelee, e P u Gurken uſw. haltbar zu machen.

Gebrauch un o Jedem Päckchen auf gedruckt.

Dr. August Oetker, Bielefe
Dr. Ocfkers Enmache-Resepen o Sie R in den i Caſär. Verlangen Sie

Auzgobe F Preis 1 FFennig) und Dr. Octker's
Schulkochbuch“ (Preis 30 Pfennix). Sie höpfn daraus eine PE- von Anreyungen zum Bodten, Braten und

ochen. ne n a l B. e I M vo r r m b.

I ä
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